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Briands Antwort.
Genf, 10. September. (Eig. Drahtb.). Die Sonnabend

Sitzung des Völkerbundes geſtaltete ſich zu einer groß
zügigen und außerordentlich eindrucks vollen Auseinan-
der ſetzung über die Grundprinzipien der zukünftigen Friedens
geſtaltung. Alle anderen weit überragend und zwar weniger durch
konkrete Vorſchläge als durch das mitreißende Pathos, ſeinem
Friedenswillen und ſein Solidaritätsgefühl ſteht die große Re
de Briands. Der franzöſiſche Außenminiſter hatte ſchon vor
der Sitzung nicht verborgen, daß er diesmal vor allem eine
Propagandarede für den Völkerbund halten werde. Dieſe
Ankündigung hat er in erſchöpfender Weiſe erfüllt. Wer ſich aller
dings von der Rede einen poſitiven Inhalt verſprach, der wurde
enttäuſcht. Es war eine ausgeſprochene Volksverſammlungs
rkede: über die Köpfe der vor ihm ſitzenden vielfach müden und
ſkeptiſchen Berufsdiplomaten und Politikern hinweg ſprach er zum
Fenſter hinaus an die Maſſen der ganzen Welt. Seine Worte
floſſen dahin, abwechſelnd familär, pathetiſch, witzig, ernſt, ohne
logiſchen Aufbau, aber mit zündender Kraft, faſt immer leer,
aber immer ſchön.

Nach einem pronozierten Lab der Rede Streſemanns
verſuchte er in längeren Ausführungen die Unzufriedenheit der
kleineren und mittleren Staaten über ihre Behandlung der Groß
müchte zu zerſtreuen. Mit bloßem Witz aber laſſen ſich auf die
Dauer der üble Eindruck nicht verwiſchen und die gefähr-
lichen Folgen nicht bannen, die eine Feſtſtellung dieſer Methoden
nach ſich ziehen muß.

Sein Bekenntnis zur Abrüſtung war feierlich, aber
ſeine Rechtfertigung der allzu langſamen Fortſchritte der bisheri
gen Vorarbeiten wenig überzeugen d. Mit Nachdruck unter
ſtrich er die Bekenntniserklärung Streſemanns, „des loyalen Ver
treters Deutſchlands über den Beitritt Deutſchlands zur fakulta
tiven Schiedsgerichtsklaufel. Dann wandte er ſich ſeiner Beſpre
chung des polniſchen Vorſchlages zu den Ausführungen Scialojas
zu. Dieſer Teil ſeiner Rede war beſonders nützlich. Mag auch
ſeine Antwort an den Wortführer der faſchiſtiſchen Regierung mehr
blendend geweſen ſein, als inhaltlich gedacht, ſie war jedenfalls
außerordentlich wirkſam. Sie läßt ſich mit folgenden Worten zu
ſammenfaſſen:

„Sie haben, Herr Scialoja, entdeckt, daß der polniſche Entwurf
nichts Neues gegenüber dem Völkerbundsſtatut iſt. Und wenn
ſchon? Wir wollen den Frieden hinausſchreien, unter allen ſeinen
Formen, ob juriſtiſchen oder nicht. Und wenn man mir, als fran
zöfiſchen Vertreter, zumutet, zehnmal hintereinander ein und das-
ſelbe Friedensbekenntnis abzulegen, ich bin dazu bereit. Es kann
nur nützlich ſein, wenn aus dieſer Jahresverſammlung ein neuer
ſtarker Friedensimpuls ausgeht, ob juriſtiſch oder nicht, gleichgül
tig, wenn er nur echt iſt!“

Gegen den zyniſchen Skeptizismus, den die faſchiſtiſche Reak
tion in der ganzen Welt und beſonders in Italien gegenüber dem
Völkerbund ausſpricht, holte Briand aus dem tiefſten Jnnern ſei
nes Wefens zündende Worte heraus:

„Wie war es denn vor zwei Jahren, als ich zufällig Ratsvor
ſitzender war? Zwei Völker hatten bereits Feindfeligkeiten begon
nen, der Rat trat bereits nach 48 Stunden zuſammen, verhinderte
den Ausbruch des Krieges und verkündete einen Schiedsſpruch, der
beiderſeits angenommen wurde. Würde dieſe Tat allein nicht ge
nügen, um die Exiſtenz des Völkerbundes zu rechtfertigen? Und
als nach den Kriegswirren im Orient Tauſende und Abertauſende
von menſchlichen Ruinen ihr elendes Leben als vertriebene Flücht-
linge auf den Straßen und in den Gebüſchen hoffnungslos friſte
ten, da griff der Völkerbund ein. Nach einigen Monaten waren
Miſſionen des Völkerbundes an Ort und Stelle, war Geld zuſam-
mengebracht, wurden Heimſtätten gebaut, und die
Greiſe hatten zum erſten Male wieder in den Augen einen
Lichtblick der Hoffnung und die Frauen konnten für ſich und ihre
Kinder in eine menſchenwürdige Zukunft ſchauen. Ich frage
noch einmal: Jſt denn das gar nichts?“

Als er bei dieſen Worten mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug,
brachte ihm die ganze Verſammlung, mit Ausnahme der italie
niſchen und einigen wenigen anderen Delegationen, einen ſtür
miſche Ovation dar. Deutlich war ſeine Warnung an Muſſo-
lini, als er weiter ſagte: „Demjenigen, der einen neuen Krieg
wagt, wird die ganze Welt das Leben unmöglich zu machen
verſtehen, auch wenn er zunächſt ſcheinbar geſiegt hat. Nach
dem letzten Krieg wiſſen wir ja alle, daß der Sieg ein ſehr rela
ti per Begriff iſt. Am Schluß verkündete Briand unter
ſtür miſchen Beifall die Parole „Friede durch
Schiedsgerichtsbarkeit!“

Jn ganz anderem Tone war am Nachmittag die Rede des
engliſchen Außenminiſters Chamberlain gehalten.
Sir Auſtem Chamberlain, der perſönlich ſicherlich ein ehrlicher
Friedensfreund iſt, fühlt ſich gegenwärtig als Gefangener ſeiner
konſervativen Mehrheit, und ſo ſehr man auch mit Chamberlain
einverſtanden fein konnte, als er ſagte, daß nur das, was in lang
ſamem, ſtetem Wachſen wird, von dauerhafter Feſtigkeit ſein würde,
ſo iſt doch zu bedauern, daß die engliſche konſervative Regierung
die von der Arbeiterregierung eingeſchlagenen Friedens
wege als verhängnisvoll für die Zukunft des engliſchen Weltreiches
betrachtet. Chamberlain ſprach ſogar von einem Zerfall des bri

tiſchen Weltreiches, falls das Protokoll angenommen
würde, und erklärte in dieſem Zuſammenhang, daß dafür
kein britiſcher Staatsmann die Verantwortung
übernehmen würde.

Am Schluſſe der Sonnabend Nachmittagsſitzung ſprach noch ein
Delegierter von Paraguay und Panama. Die Vollerverſammlung
überwies dann die Entſchließung der polniſchen De
legation der 3. Kommiſſion. Die Generaldebatte wird am
Montag mit einer Rede des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten
Motta ihren Abſchluß finden.

a

Entſpannung in Genf.
Paris, 10. September. (Eig. Drahtb.). Durch die Reden

Streſemanns und Briands, ſo ſtellt der „Temps“ feſt,
ſei zwar eine Entſpannung in die Genfer Atmoſphäre getragen
worden, das Blatt glaubt aber, daß im Grunde genommen die
Meinungsverſchiedenheiten über die Löſung der Sicherheitsfrage
weiterbeſte hen werden und vorläufig nur verſchöben
worden ſind. Die Rede Briands ſei von erfreulichem Optimismus
getragen geweſen, aber dies genüge nicht mehr, die Völker erwar
teten Taten. Jn dieſer Hinſicht ſei die Rede Streſemanns
von gewiſſer Bedeutung, da in ihr der deutſche Außenminiſter er
klärt habe, Deutſchland trete der fakultativen Klauſel des obligato
riſchen Schiedsgerichts in Konfliktsfällen bei. Seine Rede werde
mindeſtens in diefem Punkte einen günſtigen Eindruck in der Welt
auslöſen, aber man warte immer noch auf den Beweis, daß in
der Tat die Anhänger der Enktſpannungspolitik auf der anderen
Seite des Rheins ſtärker feten als die Gegner, die den Revanche
krieg wollen. „Wir wollen“, ſo ſchreibt das Blatt wörklich weiter,
Herrn Streſemann gern erlauben, daß er und nicht die Weſt
arp und Mudra die Wahrheit ſagt, aber auf dieſem Gebiete
ſind Taten und keine Worte notwendig. Streſemann hat ſich
offen der bereits von Briand und Chauberlain vertretenen Auf
fäſſung angeſchloſſen, daß die Abmachungen von Locarno auch für
den Oſten gültig ſind, aber ihre Tragweite iſt für die beiden Gren
zen Deutſchlands nicht dieſelbe. Es wäre ganz anders, wenn
Deutſchland fich entſchließen würde, mit Polen einen Nicht
angriffspakt zu ſchließen“.

Der linksſtehende „Paris Soir“ meint, es ſei immerhin ein
Fortſchritt, wenn Deutſchland ſich jetzt bereit erklärt, die fakultative
Klauſel des Schiedsgerichts zu unterzeichnen, aber man dürfe nicht
vergeſſen, daß ſogar Frankreich ſie nur mit vielen Vorbe-
halten unterzeichne. Das Blatt vermutet, daß Streſemann für
ſein Entgegenkommen Kompenſationen verlangen wird. Jedenfalls
werde nach Anſicht des Blattes nur eine proviſoriſche Einigung
zwiſchen den Mächten in der Sicherheitsfrage erzielt werden.

e

tsbarkeit!
Die Exekutive der Arbeiter-

Internationale in Brüſſel.
Brüſſel, 12. September. (Eig. Funkm.). Die Exekutive der Ar

beiter Internationale trat am Sonntag im Brüſſeler Volkshaus
unter dem Vorſitz von Henderſon-Groß-Britannien zu einer
mehrtägigen Beratung zuſammen. Sie nahm zunächſt den Be
richt des Sekretärs und des Kaſſierers zur Kenntnis. Anſchließend
entſpann ſich eine längere Debatte über die Vorſchläge des Büros

hinſichtlich der Tagesordnung des nächſten Kongreſ
ſe s. Schließlich einigte man ſich dann noch auf den Vorſchlag, der
dahin ging, auf dem kommenden internationalen Kongreß im näch
ſten Jahre zuerſt die Kolonialfrage, dann das Problem
des Militarismus ſowie der Abrüſtung und ſchließlich
die wirtſchaftliche Lage während der Nachkriegs-
zeit und die ökonomiſche Politik der Arbeiter
klafſe zit verhandeln.

Am Nachmittag erfolgte im Brüſſeler Volkshaus in Anweſen-
heit zahlreicher namhafter Führer der ſozialiſtiſchen Bewegung
aller Länder durch Henderſon die Enthüllung des
Matteottidenkmals. Das Denkmal iſt in der Wand des
ſogenannten weißen Saales des Volkshauſes eingemauert. Nur
einige hundert Perſonen haben hier Platz, ſo daß ſelbſt zahlreiche
belgiſche Führer und Parlamentsmitglieder keinen Einlaß finden
konnten. Die Reden von Henderſon und die Erwiderung des Ge
neralſekretärs der belgiſchen Arbeiterpartei wurden durch Laut
ſprecher in den Feſtſaal des Volkshauſfes und auf dem großen Vor
platz verbreitet. Die Enthüllungszeremonie wurde nach einer wei
teren Rede von Turati beendet mit einer Paraphraſe auf die Jn
ternationale von dem Dirigenten der Brüſſeler königlichen Oper.
Die erhebende eindrucksvolle Feier dürfte allen, die ihr beiwohnen
durften, unvergeſſen bleiben. Jn Zukunft wird der weiße Saal
des Brüſſeler Volkshauſes den Namen „MatteottiSaal“ tragen.

Kongreß der Arbeiter Internationale in London
Brüſſel, 10. September. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend tagte

hier das Büro der Arbeiterinternationgle unter dem
Vorſitz von HenderſonEngland. Anweſend waren Roosbrock
Belgien, Wels Deutſchland, Brake-Frankreich, Gilles Eng
land, Vliegen Holland. Modigliani-Jtalien, Bauer
Oeſterreich Soukhomline-Rußland, Möller- Schweden,
Grimm Schweiz und der Sekretär der Jnternationale Adler.
Die Sitzung war in der Hauptſache der Feſtſetzung der Tagesord
nung der nächſtjährigen Konferenz des Jnternationalen Kongreſſes
in London gewidmet.

Die Beſoldungsreform.
Rede des Reichsfinanzminiſters auf dem Beamtentag in Magdeburg Erhöhungen von

18 25 Prozent
Magdeburg, 12. September. (Eig. Funkm.). Auf der am

Sonntag in Magdeburg ſtattgefundenen Tagung des Deutſchen Be
amten Bundes äußerte ſich der Reichsfinanzminiſter
Köhler u. a. über die Pläne hinſichtlich der neuen Beamten
beſoldung. Er bezeichnete dieſe Reform zunächſt als eine abſolute
Notwendigkeit und erklärte fortfahrend:

„Die Reform baut ſich grundſätzlich wieder auf dem Gruppen-
ſyſtem auf und bleibt in der Zahl der Gruppen ſowohl bei den
aufſteigenden wie bei den Einzelgehältern vollſtändig im Rahmen
des bisherigen. Jnnerhalb der bisherigen Gruppen aber haben
ſtarke Zuſammenfaſſungen ſtattgefuriden. Die heutigen Anfangs-
und Aufrückungsgruppen haben z. B. bei 10 und 11, 7 und 8 Be
amte von 3 und 4 uſw. zuſammengefaßt und mit einer automa-
tiſchen Aufrückung ausgeſtattet. Aufrückungsgeit und Aufrückungs
ſtufe ſind im allgemeinen dieſelben geblieben. Die bisherige Zu
lagefriſt iſt beibehalten. Das Syſtem der Zahlung im bisherigen
Umfange iſt grundſätzlich beibehalten. Die ſo viel angefeindete
Frauenzulage wurde in das Grundgehalt eingebaut. Erſt
auf das durch die Frauenzulage erhöhte Grundgehalt werden die
neuen prozentualen Erhöhungen der Gehaltsſätze gegeben. Das
Syſtem der Kinderzulagen wurde beibehalten, aber weſentlich ver
einfacht. Die Differenzierung nach dem Alter der Kinder iſt beſei
tigt worden.

Die prozenkugle Erhöhung der Grundgehälter iſt der weſenk
lichſte Teil der Neuregelung. Ich habe mich deshalb entſchloſſen,
dem Reichskabinett eine weſentliche Erhöhung der urſprünglich in
Ausſicht genommenen Sätze vorzuſchlagen und ich bin glücklich,
feſtſtellen zu können, daß das Reichskabinett dieſem meinem An-
trage zugeſtimmt hat. Das neue Beſoldungsgeſetz ſieht demgemäß
bei den unkerſten Beſoldungsgruppen Erhöhungen im Durchſchnitt
von ekwa 25 Prozent vor, die gleichen nach den mittleren Beſok
dungsgruppen hin bis auf elwa durchſchnittlich 21 Prozent und bei
den höheren Gruppen auf etwa 18 Prozent.

Die eben genannten Bezüge ſind Durchſchnittsbezüge. Grup
pen, die ſchon bisher ſtark herausgeſtanden waren, ſind teilweiſe
mit geringeren Erhöhungen, Gruppen, die ſehr ſtark vernachläſſigt

im Durchſchnitt.
waren, zum Teil mit weſentlich höheren Sätzen bedacht worden,
Die bisherige Gruppe 2 erhält ſinngemäß z. B. neben einer nam
haften Erhöhung des Anfangsbezuges eine Erhöhung von
33 Prozent. An Stelle einer Geſamtaufzählung der einzelnen
Gruppen möchte ich Jhnen ein Beiſpiel geben. Die gehobenen
mittleren Beamten finden bisher ihre Eingangsſtelle in der
Gruppe 7 und rücken im Beförderungsfalle in die Gruppen 8 und
9. Das Anfangsgrundgehalt der Gruppe 7 beträgt jetzt 2310
Reichsmark. Hierzu kommt der Frauenzuſchlag von 144 Mark,
zuſammen 2454 Reichsmark. Das Endgrundgehalt beträgt in
Gruppe 7 mit Frauenzuſchlag 3576 Mark, in Gruppe 8: 4104
Reichsmark. Künftig wird das Anfangsgrundgehalt der vereinig
ten Gruppen 7 und 8 auf 2800 Reichsmark und das Endgrund-
gehalt auf 5000 Reichsmark erhöht werden. Die Aufbeſſerung be
trägt ſomit im Endgrundgehalt 21,8 Prozent. Das Endgrund-
gehalt der Gruppe 9 war bisher mit Frauenzuſchlag auf 4698
Reichsmark feſtgeſetzt, alſo 600 Reichsmark Unterſchied gegenüber
dem Endgehalt der Gruppe 8. Jm übrigen will man bei der alten
Gruppenzuſammenſtellung bleiben. Nur mit dem Unterſchied daß
die jetzigen Beſoldungsgruppen 7 und 8 der gehobenen, mittleren
Beamten und die Gruppen 10 und 11 der oberen Beamten zuſam-
mengelegt werden und die Gruppen 9 und 12 mit einer beſonderen
Stellenzulage als Aufſichtsgruppen für beſonders hervorgehobene
Beamten dieſer Laufbahnen vorſehen. Für die Ruhegehaltsemp
fänger und Hinterbliebenen ſowie für die Kriegsbeſchädigten ſollen
prozentuale Erhöhungen von demſelben Ausmaße erfolgen. Die
Einzelgehälter der oberſten Beamten des Reiches und der Länder
ſollen weſentlich erhöht werden, um ihre Kräfte dem Staate zu
erhalten. Für die Beamten und Offiziere der Reichs
wehr, die bisher den übrigen Veſoldungsgruppen einrangiert
waren, foll in Zukunft eine Sonderregelung erfolgen.

Die Koſten der Beſoldungserhöhung betragen für die Reichs
beamten jährlich 150 Millionen Mark und für die Kriegsbeſchädig-
ten 480 Millionen Mark. Die Regelung für die Länder- und Ge
meindebeamten wird in demſelben Maßſtabe erfolgen, aber an
eine Erhöhung des Finanzausgleichs zur Beſchaffung der Koſten
für Länder und Gemeindene iſt nicht zu denken.



Zentrum und bayr. Volkspartei.
München, 10. September. (Eig. Drahtb.). Das Organ des bay

eriſchen Miniſterpräſidenten, der Regensburger Anzeiger“, läßt
ſich zu der Frage der Vereinigung zwiſchen Zentrum
und Bayeriſcher Volkspartei, die offenbar hinter den
Kuliſſen des Katholikentages in Dortmund von maßgebenden Per-
ſönlichkeiten beider Parteien ventiliert wurde Dr. Heim war
ſelbſt in Dortmund geweſen folgendes ſchreiben:

„Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Zentrums
partei und der Bayeriſchen Volkspartei ſind zunächſt geſcheitert,
weil in der Pfalz keine Einigung zu erzielen war. Es darf
wohl der Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß die Verhand
lungen im Herbſt oder Winter wieder aufgenommen wer-
den, denn auf beiden Seiten beſteht der dringende Wunſch, daß
die beiden Schweſterparteien wieder zu einer Arbeitsgemeinſchaft
im Reichstag kommen. Daß in der Pfalz beſondere Schwierigkei
ten beſtehen, iſt bekannt, allein durch die widrigen dortigen Ver
hältniſſe, die doch nur lokalen Charakter haben, darf nicht das
Ganze leiden. Der Gedanke wäre nicht zu ertragen, daß die Zen
trumspartei und die Bayeriſche Volkspartei zu keinem Ein-
vernehmen gelangen können, weil ſich die Gegner eines ein
zelnen Landesteiles nicht zu einigen vermögen“.

Volkspartei und Zentrum verhandeln.
In den letzten Tagen haben zwiſchen dem volksparteilichen Ab

geordneten Runkel und dem Reichstagsabgeordneten des Zen-
trums, Rheinländer, über die zwiſchen der Volkspartei und
dem Zentrum beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich
des Reichsſchulgeſetzes unverbindliche Verhandlungen ſtatt
gefunden, ohne daß ein Ergebnis erzielt worden wäre. Die Be
ſtrebungen der Deutſchen Volkspartei gehen dahin, in den Ländern
die bisher bereits die Simultanſchule beſitzen, deren Aufrechterhal-
tung durchzuſetzen und Thüringen noch in die Simultanſchulländer
einzubeziehen. Angeblich macht die Volkspartei davon ihre Zu
ſtimmung zu dem Reichsſchulgeſetzentwurf des Bürgerblocks ab
hängig. Jnnerhalb maßgebender Regierungskreiſe iſt man aber
ſchon heute überzeugt, daß die Volkspartei auch ohne dem für
das Reichsſchulgeſetz ſtimmen wird. Dieſe Annahme ſcheint auch
uns nicht unberechtigt!

Die Volkspartei dementiert.

Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Von volksparteilicher
Seite wird beſtritten, daß zwiſchen der deutſchen Volkspartei und
dem Zentrum Verhandlungen über das Reichsſchulgeſetz im Gange
ſeien. Das iſt an ſich nicht zu beſtreiten. Aber ebenſo wenig iſt
zu beſtreiten, daß unverbindliche Verhandlungen zwiſchen dem
volksparteilichen Abgeordneten Runkel und dem Zentrumsabge-
ordneten Rheinländer ſtattgefunden haben.

Reichstagsbeginn am 3. Oktober.
Die für Anfang Oktober bevorſtehende Reichstags

ſitzung, für die Präſident Löbe dem Aelteſtenrat als Termin
den 3. Oktober vorſchlagen wird, dürfte ſich hauptſächlich mit den

erſten Leſungen des Reichsſchulgeſetzes und der
Beſoldungsreform befaſſen. Die endgültige Tagesordnung
wird der Aelteſtenrat in ſeiner Sitzung am 14. September feſt
ſetzen.

Paris wünſcht Rakowskis Abberufung.
Paris, 10. September. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend hat in

Rambouillet, dem Sommerſitz des Präſidenten Doumergue,
ein Miniſterrrat ſtattgefunden, an dem neun Miniſter teilnahmen,
darunter auch Poincare. Jn ihm wurde u. a. der Fall des ruſ
ſiſchen Botſchafters Rakowski beſprochen, deſſen Stellung durch
die Unterzeichnung eines Manifeſtes der dritten Internationale
ſtark kompromittiert iſt. Die Miniſter haben, dem „Temps“ zu
folge, beſchloſſen, der Sowjetregierung nahezulegen, Rakowski
von ſeinem Poſten abzuberufen und durch eine andere
Perſönlichkeit zu erſetzen. Ein bindender Beſchlüß iſt aber in Ab
weſenheit des in Genf weilenden Außenminiſters Briand nicht ge
faßt worden; man wartet ſeine Rückkehr ab, um eine endgül-
tig e Entſcheidung zu treffen.

Deutſchland in der Mandatskommiſſion.

Geheimrat Dr. Ludwig Kaſtl

iſt vom Völkerbundsrat zum deutſchen Mitglied der Mandatskom-
miſſion ernannt worden. Er war 14 Jahre lang im deutſchen Ko
lonialdienſt, 5 Jahre lang im Reichsfinanzminiſterium, zuletzt als
Leiter der Reparationsabteilung tätig. 1925 ſchied Dr. Kaſtl aus
dem Staatsdienſt aus, um geſchäftsführendes Präſidialmitglied des
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie zu werden.

Noch keine Entſcheidung über die
Beſoldungsreform.

Die Beratungen des Reichskabinetts über die
Beſoldungsreform begannen am Sonnabend vormittag
und dauerten bis in die ſpäte Nacht, da der Reichsfinanzminiſter
Köhler wenigſtens eine gewiſſe Klärung herbeigeführt wiſſen
wollte, um am Sonnabend ſeine angekündigte Rede über die Be
ſoldungsreform auf der Tagung des Deutſchen Beamtenbundes in
Magdeburg halten zu können. Die Beratungen des Kabinetts wer
den erſt Anfang der kommenden Woche zu einer Entſcheidung über
die Vorlage führen.

An den Beratungen nahmen ſämtliche Kabinettsmitglieder
mit Ausnahme des Reichsaußenminiſters und des Reichsernäh
rungsminiſters teil. Als Sachverſtändiger war auch der Sparkom-
miſſar Saemiſch hinzugezogen worden.

Großer Flugtag in Tempelhof.
Flieger von Köppen verunglückk.

Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Am Sonntag fand
hier ein von faſt einer halben Million Menſchen beſuchter Flieger
tag ſtatt. Das Tempelhofer Feld glich bereits lange Zeit vor Be
ginn der Veranſtaltung einem großen Ameiſenhaufen, und zeit
weiſe war der Andrang ſo ſtark, daß ein Teil der Zufahrtsſtraßen
zur Sicherheit der Paſſanten für den Wagenverkehr geſperrt wurde.
Der bekannte Pilot Hauptmann von Köppen ſtürzte bei
der Vorführung von Kunſtflügen aus geringer Höhe zu Boden.
Die Urſache war offenbar ein Maſchinendefekt, der Köppen zu
einer vorzeitigen ſehr gefährlich ausſehenden Plattlandung
zwang. Jmmerhin kam der Flieger glücklicherweiſe mit einem
Beinbruch und ſchweren Hautabſchürfungen davon.

Abgeſehen von dieſem Vorfall nahm der Fliegerkag einen durch
aus zufriedenſtellenden Verlauf. Er begann mit einem Aufſtieg
und einer Freilaſſung von mehr als 4000 Brieftauben, die
zum größten Teil aus Holland und Süddeutſchland ſtammten. Es
folgten Flugvorführungen bekannter deutſcher Schau und Kunſt
flieger, über deren Einzelheiten das Publikum durch große Laut
ſprecher unterrichtet wurde. Den Höhepunkt bildeten die Kunſt

und Rückenflüge des bekannten deutſchen Fliegers Fieſeler.“
Atemlos folgte das Publikum den waghalſigen Darbietungen die
ſes Fliegers. Später folgten Fallſchirmabſprünge von
vier gleichzeitig abſpringenden Piloten. Ein Flugzeugren-
nen, das erſtmalig veranſtaltet wurde, und ſich über eine Strecke
von 20 Kilometern erſtreckte, bildete den Abſchluß der gelungenen
Veranſtaltungen.

Die Verbrauchsſteigerung der deutſchen
Bevölkerung.

Der Reparationsagent teilt in ſeinem letzten Bericht aufſchluß
reiche Angaben über die Geſtaltung des Maſſenverbrauchs mit.
Eine Bemerkung, die er ſeinen Darſtellungen vorausſchickt, iſt
außerordentlich beachtenswert. Beim Vergleich mit den vorher
gehenden Jahren muß man ſich nämlich vergegenwärtigen, daß am
Ende der Jnflationszeit ein großer Teil der deutſchen Bevölkerung
gezwungen war, ſich in vielen Artikeln des täglichen Bedarfs einzu
ſchränken. Die von da an jährlich feſtgeſtellten Erhöhungen begin
nen ſomit ſo führt der Reparationsagent aus auf einer nie
drigen Baſis; daher können Vergleiche leicht irreführend ſein. Dieſe
Bemerkung des Reparationsagenten verdient ſowohl für ſpätere
Reparationsverhandlungen, wie auch für Kreiſe, die mit Unrecht
eine übermäßige Ausdehnung des Verbrauchs behaupten, feſtgelegt
zu werden. Der nach den beſchaupflichtigen Schlachtungen errech
nete Fleiſchverbrauch, der etwa zwei Drittel des Fleiſchver
brauchs in Deutſchland darſtellt, kann pro Kopf auf rund 48 kg im
Jahr 1926 gegenüber 47 kg 1925 und 43 kg 1924 geſchätzt werden.
In den erſten drei Monaten des Jahres 1927 war er um 9 Prozent
höher als in den entſprechenden Monaten des Jahres 1926. Der
Verbrauch von Zucker war im erſten Huartal 1927 mit 313 000
Tonnen (im Rohzuckerwert) nur um ein geringes höher als im
erſten Quartal 1926 (296 000 Tonnen), doch viel niedriger als der
Verbrauch im 2.—4. HOuartal der Jahre 1925 und 1926. Der Kaf-
feeverbrauch im Jahre 1426 belief ſich auf knapp 60 Prozent
des Vorkriegsverbrauchs. Infolge eines erhöhten Zollſatzes hat
das Aufkommen aus Kaffee trotzdem das Vorkriegsaufkommen um
etwa 25 Prozent überſtiegen. Der Bierverbrauch ſtand im
erſten Vierteljahr 1927 ungefähr auf derſelben Höhe wie in der
ſelben Periode des Vorjahres. Der Tabakverbrauch blieb
in den letzten Jahren ungefähr auf der gleichen Höhe.

Die Lohnſumme in Berlin. Jn einer jüngſten Veröffentlichung
der Berliner Handels und Gewerbekammer über die Gewerbe
ſteuer wird die Lohn und Gehaltsſumme, die in Berlin zur Aus
zahlung gelangt, für das laufende Jahr auf 2500 Millionen Mark
geſchätzt. Nach Berückſichtigung der Angaben der letzten Berufszäh
lung gibt es in Berlin 1 420 000 Arbeitnehmer; davon ſind rund
1 Million in der Induſtrie und im Handwerk, 420 000 im Handel,
Verkehr und in Gaſt und Schankwirtſchaften beſchäftigt. Jm Jah-
resdurchſchnitt betrugen die Bezüge der Arbeitnehmer den Angaben
der Handelskammer zufolge 1750 Mark. Der Gewerbeertrag bzw.
das Reineinkommen der Unternehmer wird auf Grund der Steuer
erklärungen für das Jahr 1925 auf 1182 Millionen Mark geſchätzt,
wovon auf die Aktiengeſellſchaften ein Reineinkommen von 341
Millionen Mark entfällt. Das Gewerbekapital betrug Ende 1923

worüber das Städtiſche Amt erſt jetzt Veröffentlichungen machte
in Berlin 7500 Millionen Mark, wovon 3000 Millionen auf ge

werbliches Grundvermögen bzw. auf Betriebsgrundſtücke entfielen.

Die amerikaniſchen Landarbeiter ſtehen unter den Vorkriegs-
reallöhnen. Nach einem jüngſten Bericht des Landwirtſchaftsmini
ſteriums der Vereinigten Staaten ſtehen die Löhne der Land
arbeiter in den Vereinigten Staaten gegenwärtig um etwa 70 Pro
zent über den Vorkriegslöhnen. Da die Lebenshaltungskoſten be
deutend ſtärker geſtiegen ſind, ſind die Landarbeiter als Folge der
Agrarkriſe ſchlechter als vor dem Kriege daran. Jedenfalls ſind die
Landarbeiter viel ſchlechter geſtellt als die Jnduſtriearbeiter, deren
Löhne 1926 für Ungelernte um 126 Prozent, für Gelernte um 123
Prozent, für weibliche Arbeiter um 121 Prozent höher ſtanden als
vor dem Kriege. Die Monatslöhne der Landarbeiter betrugen im
Durchſchnitt 1914:. 20 Dollar 90 Cents außer Verpflegung, für
Landarbeiter ohne Wohnung und Verpflegung 29 Dollar 72 Eents.
1927 erhielten die Landarbeiter Durchſchnittslöhne von 32,34 bzw.
47,04 Dollar im Monat.

Stadttheater.
Paul. Raynal, Das Grabmal des unbekannken Soldaten.

Ein Kriegsſtück. Ein Tendenzſtück? Ja, wenn es Tendenz iſt,
für den Frieden zu werben. Wenn es Tendenz iſt, die Wahrheit zu
ſagen. Zu ſagen, wie es war, und zu verhüten, daß es wiederkehrt,
dieſes Elend, dieſer Blutrauſch, dieſe Aufhebung allen Menſchen
tums. Die größte Gefahr iſt, daß wir jene Fürchterlichkeit vergeſſen,
daß unſere Vorſtellungskraft für jene Hölle, die Minenwerfer, Meſ
ſer, Tanks, Gasgebläſe, Feuerſchleuder ſchufen, nicht ausreicht, daß
unſere Phantaſie verſagt und ſich verſchließt. Wiſſen wir es, daß in
jenen ſchwarzen Jahren 14—18 Generationen, die kaum das Leben
geahnt hatten, geopfert wurden, damit wir wieder Frühling, Licht
und Liebe und Frieden haben? Wiſſen wir das jeden Tag? Unſere
Schuld wird es ſein, wenn das Unheil wieder hereinbricht. Denn
wir hatten das Beiſpiel rieſengroß und furchtbar, daß es faſt über
unſere Kraft ging. Aber es darf nicht über unſere Kraft gehen. Ein
warnendes Signal iſt errichtet. Wir haben es zu hüten. Das iſt
das hohe Erbe, das uns zufiel.

O, unſere Vergeßlichkeit! Gewiß, wir weihen ſonntäglich Denk
mäler und Ruhmeshallen ein. Wir denken immer wieder daran.
Sind es aber Meilenſteine des Friedens, deſſen Ewigkeit der größte
deutſche Denker Jmmanuel Kant in Königsberg forderte als prak-
tiſche Krönung des deutſche Jdealismus? Oder ſind es ſonntägliche
Gelegenheiten, von Ruhm und Rache zu reden? Wie armſelig! Wie
wenig Menſch ſind wir nochl Wie wenig kennen wir uns ſelber
und den andern!

Hier iſt ein Stück, das alle Kuliſſe niederlegt, den Krieg nackt und
bloß ohne Geſchmetter und Fahnenſchwenken zeigt. Ohne Rhetorik

und Forderungen, ſondern einfache und natürliche Darſtellung. Der
Krieg nicht als Maſſen und Völkerſchickſal, ſondern als Familien
und privates Schickſal.

Drei Menſchen ſind auf der Szene: der Vater, der den Krieg in
der Heimat führt und ihn ſo verſteht, der Sohn, der Frontkämpfer
iſt, und die Braut, die um den Liebſten täglich und nächtlich zittert,
und immer ſeiner wartet. Drei Menſchen ohne Namen, irgend
welche, wie ſie überall zu Hauſe ſind. Der Krieg iſt das Ungeheuer,
das auf dieſem Zimmer laſtet, ſeine Menſchen packt, wandelt und
vernichtet.

Der Sohn kommt auf Urlaub von der Front. Die Sehnſucht
nach der Braut trieb ihn. Für die Gewährung dieſer Reiſe in die
Heimat übernahm er freiwillig einen gefährlichen Auftrag, den er
morgen früh zu erfüllen hat und der den ſicheren Tod bedeutet. Ein
mal wenigſtens das ganze Leben faſſen, dafür mag der Tod nicht zu
teuer ſein. Vier nöchtliche Stunden hat er Zeit. Vier Stunden

vollen Lebens. Sie nehmen ſich einander, ohne weltliche oder kirch
liche Zeremonie. Es liegt nur eine Spanne von vier Stunden zwi
ſchen Leben und Tod. Der Augenblick muß herrſchen und gilt allein.
Einen vollen Zug Leben im Mund, dann in der Tod! Die Genera
tionen Vater und Sohn verſtehen ſich nicht mehr: hier ſind Ruhmes
und Siegesgedanken und Begeiſterung, dort iſt grenzenloſe Nüch
ternheit, Mechanik der „Toten auf Urlaub“, Opfer, das nur nume-
riert wird. Generationen trennen ſich. Die Bewohner der Boule
vards und friedlichen Straßen und die Bewohner der Granatlöcher
und Waſſergräben können nicht mehr zueinanderkommen, bis ſchließ-
lich die Erſchütterung des Abſchieds ſie doch noch zuſammenführt.

Kein lautes Stück, ſondern ganz ſtill und zart mit leiſer Führung
des Dialogs, der immer tiefer geht und die drei Menſchen immer
ſtärker heraushebt, Span und Span abnimmt, bis ganze Menſchen
daſtehen. Ein Seelenſtück im Kammerton und gerade darum von
ſtärkſter Wirkung. Ein ſehr notwendiges und wichtiges Stück. Das
erſte gute Kriegsſtück.

Seht, ſo war das Schickſal der Millionen unbekannten Soldaten.
So lebten ſie ihren letzten Tag. So nahmen ſie Abſchied, um zu
ſterben.

Unter Führung Eugen Teuſchers geriet eine Aufführung,
die das Werk zu voller Wirkung brachte. Das ſeeliſche Relief dieſer
Zimmerlandſchaft mit den drei Menſchen wurde tiefer und tiefer ge
führt, ſo daß das Werk in ſtarke Spannung kam und in Bann ſchlug,
wer davor ſaß.

Unter den Darſtellern führte Herr Meyer-Ottens als Sol
dat. Eine Figur, die zu ſeinen beſten Leiſtungen gehört. Nicht groß
genug auf den Höhepunkten, aber in den Mittellagen und an den
ganz ſtillen Stellen echt und wirklich. Ein Spieler für Jünglinge
mit dem Tod im Kreuz, marbid, etwas weich, mit ſchütterem Klang
der Stimme. Aber gerade aus dieſer Schwäche wächſt eine Kraft,
die den Ton dieſer Gezeichneten genau trifft und in die Tiefen der
Untergründigkeit ſolcher Menſchen führt. Eine ſcharfe, ſichere Zeich
nung. Eine ſtarke Figur. Und ich wünſche nur, daß es nicht wieder
bei einer einzigen Spitzenleiſtung dieſes Spielers bleiben möge wie
im letzten Jahr. Das Mädchen war Frl. Mich alski. Eine gute
Erſcheinung mit angenehmem Organ. Eine Frau, die ſich dem
Manne neigt. Eine Opfernde vor dem zukünftigen Opfer, warm und
gut. Den Vater ſpielte Herr Kiesler. Gut in Maske und Geſte.
Aber manche Blöße zeigte ſich vor allem im letzten Akt.

Das Haus nahm das Werk mit ſtarker Ergriffenheit auf. Ein
ganz beſcheidener Wunſch: alle Kriegsſchwärmer mögen hingehen,
ſich vor dieſes Stück ſetzen, ſtill zuhören und dann ein bischen nach
denken. Vielleicht brächte es uns einen kleinen Schritt näher an den

Menſchen in uns allen heran. R. M.

Geiſtl. Abendmuſik des Aſchersleber Singkreiſes
Angeſichts der Tatſache, daß der Aſchersleber Singkreis inner

halb kurzer Friſt nun ſchon zum vierten Male hier auftritt, drängt
ſich zunächſt die Frage auf, warum der Halberſtädter Singkreis
es gibt nämlich einen ſolchen! nichts von ſich hören läßt. Haben
die vielen Geſangvereine Halberſtadts für den Singkreis keine guten
Kräfte mehr übrig gelaſſen? Oder liegt es an der Führung? Wie
man am Beſuch der Aſchersleber Veranſtaltung ſehen kann, iſt ein
Publikum für ſolche Kunſt wohl zu finden. Die Johanniskirche war
lange vor Beginn überfüllt und fortwährend kamen noch neue
Hörer. Das Gebotene lockt durch ſeine Vielgeſtaltigkeit; es trägt
neuzeitlichen Geiſt in ſich, und der Leiter, Adolf Strube, iſt be
müht, alle Hilfsmittel der Volksmuſik wirkſam werden zu laſſen.
Es iſt ſehr reizvoll, in 3 oder 4 Strophen eines Chorals verſchiedene
Zeiten und Stile lebendig werden zu laſſen; man erlebt den Sinn
des Ganzen wie ein durchkomponiertes Lied der Neuzeit und kann
gleichzeitig intereſſante muſikhiſtoriſche Betrachtungen anſtellen. Das

iſt ein ſtarkes Plus der Strubeſchen Darbietungen gegenüber den
Kirchenveranſtaltungen alten Stils. Dazu geſellt ſich in jüngſter
Zeit eine ſtärkere Pflege des Geſanglichen. Die Vereinigung hat an
Technik und Ausdruckskraft gewonnen. Vielleicht muß man mit der
ſoliſtiſchen Verwendung von Einzelſtimmen noch etwas vorſichtiger
ſein; gewiſſe Atem und Ausſpracheentgleiſungen laſſen ſich nicht mit

IJndispoſition entſchuldigen. An der Orgel wirkte Er ich Schröter
mit viel Kunſt, obgleich auch ſeine Kraft ſo manches alte Vorſpiel
uns nicht mehr ohrgerecht zu machen verſteht. W. 9.

t

Ein Wettſtreit niederländiſcher Glockenſpielkünſtler findet gegen
wärtig in verſchiedenen niederländiſchen Städten ſtatt. Die Nie
derlande ſind ja geradezu das Land der Glockenſpiele. Die meiſten
dieſer Glockenſpiele wurden in den Jahren 1644 bis 1678 auf den
Türmen eingebaut, ſo daß damals bereits 26 vollſtändige Glocken
ſpiele im Lande vorhanden waren. In den folgenden Jahrhun
derten wuchs ihre Zahl bis auf 63 an, die noch heute durch berufs
mäßige Glockenſpieler an hohen Feſttagen beſpielt werden. Das
größte Glockenſpiel findet ſich zu Rotterdam mit 49 vorzüglich
abgeſtimmten Glocken, während die kleineren Glockenſpiele immer
hin mindeſtens 30 Glocken zählen. Jn Atrecht fand der Wett-
ſtreit am 29. Auguſt ſtatt. wobei die verſchiedenſten, auch luſtige
Weiſen von dem alten, reſtaurierten Domturm aus weithin über
die Stadt erklangen. Hierbei gewann der Rotterdamer Glocken
ſpieler Timmermans den erſten Preis von 150 Gulden.

Werbt umabläſig für Eure zeltunn
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der Chefredakteur des Daily Mirror, hat ſeinen kühnen Entſchluß,
den Ozeanflug mit der Old Glory zu wagen, mit ſeinem Leben be
zahlt. Die Berichte, welche er über den Start, den Flug über den
Ozean und die drohenden Gefahren flüchtig notiert hat, ruhen mit
ihm und den beiden Piloten in der Tiefe des Ozeans.

Kampf mit Einbrechern an der Mühle von Sanſſouci. In der
Nacht zum Sonnabend ſtieß ein Potsdamer Schupobeamter auf
zwei Männer, die ſich in verdächtiger Weiſe in der Nähe der hiſto
riſchen Mühle herumtrieben. Bereits in der vorhergehenden Nacht
hatten Einbrecher verſucht, in die im Erdgeſchoß der Mühle liegen
den Wohnräume eines Oberſtleutnants a. D. einzudringen, waren
jedoch von dem Wohnungsinhaber verſcheucht worden. Als der
Poliziſt auf die beiden verdächtigen Männer ſtieß und ſie anrief,
ergriffen beide die Flucht. Es gelang ihm jedoch, den einen Mann
feſtzunehmen und zugleich noch die Revolverſchüſſe zu erwidern,
die der entflohene Mann auf ihn abgab. Der Verhaftete wurde
nach der Polizeiwache gebracht und dort als ein gewerbsmäßiger
Einbrecher Hans Böhm feſtgeſtellt, der natürlich angab, den an
deren Mann nicht zu kennen.

Nachricht von Filchner? Jn einer in Moskau eingetroffenen
Meldung der mongoliſchen Regierung wird mitgeteilt, daß der
deutſche Forſchungsreiſende Filchner ſich noch am Leben befin
det. Die Erklärung beſagt u. a., daß der Expedition Filchners
unterwegs nur ein Teil des Handgeväcks geſtohlen worden ſei.

Ein Neunzigjähriger. Am Sonntag vollendete der Wiener
Radierer William Unger, deſſen nach Rembrandt und an
deren großen Meiſtern gefertigten Blätter ſich in der Kunſtwelt
einer hohen Wertſchätzung erfreuen, das neunzigſte Lebensjahr.
Der öſterreichiſche Bundespräſident Hainiſch hat ihm aus die
ſem Anlaß das große goldene Ehrenzeichen der Republik Oeſter
reichs für beſondere Dienſte verliehen. Profeſſor Unger ſtammt
aus Hannover und iſt auch Ehrenmitglied der Berliner
und Münchener Akademie. Nach Beendigung ſeiner Studien
in Düſſeldorf und München ſiedelte er 1872 nach Wien
über und hat dort ſeitdem ſeine verdienſtvolle künſtleriſche Tätig
keit ausgeübt.

Das Langenbacher Eiſenbahnunglück vor Gericht. Gegen den
Rottenführer Frötſch, der im vorigen Sommer, als ſich das
ſchwere Eiſenbahnunglück bei Langenbach ereignete, die Re
paraturarbeiten an einer Weiche geleitet hat, iſt jetzt Anklage wegen
fahrläſſiger Tötung in 12 Fällen, fahrläſſiger Körperverletzung in
98 Fällen und fahrläſſiger Transportgefährdung in einem Falle
erhoben worden. Die Gerichtsverhandlung wird am 8. November
vor dem Schöffengericht in Freiſing beginnen.

Wieder ein Faſſadenklekterer verhaftet. Jn Alton a wurde
der am 30. Mai aus der Fürſorgeanſtalt in Johannesburg
entwichene Fürſorgezögling Heinrich Albers verhaftet, als er
bei einem Einſteigediebſtahl von der Wohnungsinhaberin über
raſcht worden war und die Frau durch mehrere Schüſſe ſchwer ver
letzt hatte. Nach den sher angeſtellten Ermittlungen iſt Albers
auch in einer Reihe anderer Städte als Einſteigedieb und Faffa
denkletterer aufgetreten. 20 ſolcher Fälle ſind ihm bereits durch
Beweisſtücke, die man bei ihm vorfand, nachgewieſen worden. Bei
der Ausführung ſeiner ſchweren Verbrechen pflegte er ſtets zwei
geladene Piſtolen mit ſich zu führen, die er bei einem Einbruch
in Osnabrück erbeutet hatte, und ſich durch eine rote Maske
unkenntlich zu machen. Auch in Berlin hat er ſich nach ſeiner
Flucht aus der Erziehungsanſtalt vorübergehend aufgehalten und
ebenfalls als Faſſadenkletterer betätigt. Die Unterſuchungsbehör
den halten es für ſicher, daß ihm noch eine Reihe weiterer Ein
ſteigediebſtähle in anderen Großſtädten zur Laſt fallen, die bisher
nicht aufgeklärt werden konnten.

Die Antkerſchlagungen des Regierungsoberſekretärs Wiſck von
der Waſſerſtraßendirektion Hannover ſind jetzt in ihrem gan
zen Umfange feſtgeſtellt worden. Eine Nachprüfung der Kaſſe
und der Bücher hat ergeben, daß zu den 38 000 Mark, deren Ver
untreuung zunächſt nur bekannt geworden war, noch weitere
130 000 Mark hinzukommen, ſo daß der unterſchlagene Geſamt-
betrag die Höhe von etwa 170 000 Mark erreicht. Wilck hat dieſe
große Summe im Laufe von etwa 114 Jahren für Rennwetten
verbraucht. Nach der Aufdeckung ſeiner Veruntreuungen verſuchte
er, ſich mit Lyſol zu vergiften, konnte jedoch inzwiſchen wieder
ſoweit hergeſtellt werden, daß ſeine Ueberführung ins Gefängnis
möglich geworden iſt.

26 Kinder im Hochgebirge verirrt. Jn der ſogenannten „Wil-
den Kammer“ bei St. Lorenz im Satzkammergut gerieten
26 Mädchen im Alter von 6 bis 14 Jahren aus einem Ferienheim
in Mondſee bei einem Ausflug durch Abirren vom Wege wäh
rend eines ſchweren Unwetters in Bergnot. Von St. Lorenz, wo
man die Hilferufe vernommen hatte, ging ſofort eine Rettungs
expedition ab. Sie fand die Kinder und ihre Begleiter vollkom
men erſchöpft an einer äußerſt abſeits und gefährlich gelegenen
Stelle. Nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, ſämtliche Ausflügler
über eine freie Felswand abzuſeilen und zu bergen.

Schweres Anwetter bei BadenBaden. Ein ſchweres Unwetter
entlud ſich über die Gemarkungen Sinzheim, Winden und
Vormber bei BadenBaden. Die kleinen Bergwäſſer ſchwolken
zu reißenden Strömen an und überfluteten Häuſer, Keller und
Stallungen. Ein Teil der erſt neugepflaſterten Straße O o s
Sinzheim wurde durch die gewaltigen Waſſermengen unter
ſpült und aufgeriſſen. Die Ernte iſt vollſtändig vernichtet. Jn
Sinzheim, wo das Unwetter am ſchlimmſten hauſte, mußte die
Feuerwehr zur Hilfeleiſtung hinzugezogen werden. Menſchen ſind
zum Glück in den r i r H hen gekommen.

Deadlio-Tageblatt,
Eigene Fu

Nach der eigenen Verlobungsfeier erſtochen.

Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurde in Berlin der 23 Jahre alte Ar
beiter Georg Beyrow, als er ſich für kurze Zeit von ſeiner Ver
lobungsfeier in der Wohnlaube ſeiner Schwiegermutter entfernt
hatte, von unbekannten Tätern erſtochen. Das Motiv der Tat iſt
unbekannt. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur.

Kein Rückflug über den Ozean.

Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Der amerikaniſche
Flieger, der mit der Miß Columbiag von England aus den Rück
flug nach Amerika wagen wollte, hat ſeinen Plan für dieſes Jahr
ebenfalls aufgegeben. Jm nächſten Jahr will er mit einer weſent
lich ſtärkeren Maſchine ſtarten.

Die Weltflieger Brock und Schlee ſind am Sonnabend in
Schanghai gelandet. Sie werden heute nach Tokio ſtarten.

Jm Meer ertrunken.
Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Im Oſtſeebad Karls

hagen auf Uſedom ertrank, wie von dort gemeldet wird, ein Knabe
aus SchwäbiſchHall in Württemberg, der zu den Jnſaſſen des
BerlinTeltower Kinderheimes gehörte. Der Junge wurde von
einer ſtarken Welle in die See geriſſen. Bisher konnte die Leiche
noch nicht geborgen werden.

e 3
Hoher Schutzzoll gegen deutſche Stuhlfabrikate. Eine in Waſhing

ton tagende Verſammlung amerikaniſcher Stahlproduzenten, beſchloß
eine Eingabe an die Regierung, in der ein hoher Schutzzoll gegen
die Einfuhr deutſcher Stahlfabrikate gefordert wird. Es wurde feſt
geſtellt, daß deutſche Stahlwaren in Amerika bis zu 30 Prozent un
ter dem in Deutſchland üblichen Preiſe verkauft werden. Man for
derte ſchärfſte Anwendung des „AntiDumping“ und brandmarkte
die deutſche Stahlinduſtrie wegen dieſer Schleuderpreiſe. Bezeichnend
für den Patriotismus unſerer Stahlmagnaten iſt es immerhin, daß
ſie in Amerika trotz hoher Transportkoſten ihre Erzeugniſſe noch um
30 Prozent billiger in den Handel bringen, als im ſogenannten
„deutſchen Vaterlande“. Der Verdienſt dürfte dabei noch immer
ganz erklecklich ſein. Aber waren die Herren jemals anders?
Niedere Löhne Hoher Profit daheim und auf dem Weltmarkt
Schmutz und Schleuderkonkurrenz. Das war auch einer der Gründe,
die uns die ganze Welt zum Feinde machte, bis ſchließlich der deutſche
Name auf dem ganzen Erdball verhaßt war.

Ein Walfiſch-Skelett im Alter von 5 Millionen Jahren. Aus
Sooke B. C. wird berichtet: Profeſſor Little, Leiter der geologiſchen
Abteilung der Clark Univerſität in Worceſter (Maſſachutts) entdeckte

im Sooke Harbour, etwa 25 Meilen von Viktoria die foſſilen Wir
belſäulenüberreſte eines Rieſenwales. Das Ungeheuer dürfte ca.
800 Fuß lang geweſen ſein. Das Skelett dürfte ein Alter von min
deſtens 5 Millionen Jahren haben. Die Art des Wales iſt den Ge
lehrten völlig unbekannt, doch wird angenommen, daß ſich die jetzt
noch lebenden Wale daraus entwickelt haben.

Zu Chaplins Eheſcheidung. Vor einigen Tagen legte der An
walt der Frau Charlie Chaplins in ihrem, gegen ihren Gatten an
geſtrengten Eheſcheidungsprozeß, ſein Mandat nieder. Rechtsanwalt
L. Yanny erklärte, daß Frau Lita Grey-Chaplin von ihrem Gatten
eine Vergleichsſumme von 1 Million Dollar geboten worden ſei.
Dieſe habe jedoch den Vergleich mit dem Hinweis abgelehnt, daß ſie
die Klageerhebung gegen Charlie Chaplin verlange, weil er in un
gebührlichen Beziehungen zu einer bekannten Filmſchauſpielerin
ſtehe Der Anwalt fühlte ſich unter dieſen Umſtänden veranlaßt,
ſein Mandat niederzulegen.

Ein Rekord Bigamiſt. Jm Gefängnis von SingSing ſtarb vor
einer Woche ein wegen Raubüberfalles und Bigamie zu 7 Jahren
Zuchthaus verurteilter Sträfling, namens George Schulz. George
Schulz, der noch 214 Jahr zu verbüßen hatte, dürfte der am reich
lichſten verheiratete Mann der Welt ſein, denn er hat nicht weniger
als 21 Frauen geheiratet, ſich aber von keiner ſcheiden laſſen. Trotz
ſeines Frauenreichtums fand ſich aber nicht eine einzige zu ſeinem
Begräbnis ein. Undank iſt der Welt Lohn.

Fährunglück in Japan. Bei Kaiſhu in der Provinz Hokaido
ſind am Dienstag durch das Kentern eines Fährbootes 230 Per
ſonen ertrunken. Nur ſechs Perſonen konnten gerettet werden.
Bisher ſind erſt 29 Leichen geborgen.

Von einem grauenvollen, noch nicht aufgeklärken Aukomobil
unfall wurde der Abgeordnete der norwegiſchen Arbeiterpartei,
Profeſſor Bul!l, betroffen. Man fand am Montag vormittag in
der Nähe des Ortes Kirkenäs in Norwegen ein völlig zertrüm
mertes Auto, in dem Bull und ein Chauffeur tot lagen, während
der andere Fahrtteilnehmer mit lebens gefährlichen Verletzungen in
ein Hoſpital geſchafft wurde. Er iſt noch nicht vernehmungsfähig.
Bull war Profeſſor an der Osloe r Univerſität geweſen; er ſpielte
in der norwegiſchen Arbeiterpartei eine große Rolle.

Tierwanderungen nach den Waſſerplätzen. Nach holländiſchen
Blättermeldungen werden die prächtigen Getreide Farmen an den
Grenzen des Transvaalgebietes und des Swazie Landes von Hor
den wilder Tiere geſtürmt, die aus Zentralafrika nach den Flüſſen
Umbeloſi und Komari ſich durch die Kulturen einen Weg bahnen.
Infolge der Hitze ſind die Flüſſe ausgetrocknet, an denen die Tiere
ihren Durſt ſtillten, und von Durſt geplagt ziehen Tag und Nacht
Scharen von Gazellen und Springböcken, von wilden Tieren be
gleitet, über die Farmen hinweg, alles zerſtörend. Mit ihren Waf-
fen können ſich die Farmer des Anſturmes nicht erwehren. Schwä
chere Tiere bleiben unterwegs liegen und verſeuchen durch ihre Ka
daver die ganze Gegend. Die Regierung hat jetzt Bundesmilitär
aufgeboten, das dem Anſturm durch Maſchinengewehre entgegen
treten ſoll.

Rabenumrauſchtes aus Walhall. Jn den Münchener Neueſten
Nachrichten“ iſt folgende Anzeige zu leſen:

Alk germaniſche Markgenoſſenſchaft,
Männergeſangverein „Germania“ e. V.

Wodan, der rabenumrauſchte Runenvater, hat uns ſchwarze
Rune geworfen.

Unſer Cheruskerfuriſto
Herr

Ludwig Bichler (Rotwin)
iſt nach Walhall zu ſeinen Urvätern eingegangen.
Donnerstag, den 18., 2 Uhr, Schwabinger Friedhof.

Der Ewafagenſtuol.
i. V. Ditmar.

Offenbar haben ſo ſchon die alten Cherusker inſeriert.

Ein umgekaufter Ork. Aus Limburg meldet Wagners Südweſt
deutſcher Nachrichtendienſt: Das preußiſche Sta iniſterium hat
durch Beſchluß vom 18. Auguſt d. J. den Naine Landgemein

Grabgeleit:

den Rand des

Die litauiſchen Manöver abgebrochen.
Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Aus Riga wird gemel

det, daß die zurzeit ſtattfindenden litauiſchen Manöver wegen der
Unruhen in Litauen abgebrochen wurden.

Sport am Sonntag.
Bremen Bundesmeiſter im Schlagball.

Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Am Sonntag wurde
in Bremen vor zahlreichen Zuſchauern die Entſcheidung im Schlag
ballfpiel um die Bundesmeiſterſchaft des Arbeiter-Turn- und
SportBundes zwiſchen Magdeburg und Bremen ausgetragen.
Bremen ſicherte ſich die Bundesmeiſterſchaft mit 67 zu 37 (34 zu 17).

Chemnitz wieder Mokorrad-Klubmeiſter.

Berlin, 12. September. (Eig. Funkm.). Am Sonntag veran
ſtaltete der Motorradklub von Deutſchland auf der Berliner Auto
mobilſtraße ein Rennen um die deutſche Klubmeiſterſchaft. Sie
ger blieb der Chemnitzer MotorradKlub 1912 vor dem KölnEh
renfelder Motor Sport Klub und dem Berliner MotorradKlub
1925. Jm Verlauf der Veranſtaltung ereigneten ſich eine Reihe
von Unglücksfällen, ſo daß mehrere Fahrer zum Teil ſchwer ver
letzt in das Krankenhaus gebracht werden mußten.

„Kackenberg“ im Oberweſterwaldkreis in „Neuhochſtein“
umgeändert. Män wird Verſtändnis dafür haben, daß es die
Einwohner dieſes ſtillen Hertchens (es zählt nach Ritter 206 See
len) mit der Zeit fatt bekommen haben, daß man auf ihre Koſten
ſtändig üble Witze macht. Jmmerhin haben ſie es erreicht, endlich
offiziell einen anſtändigen Namen zu erhalten, was z. B. den Ein
wohnern von Gumbinnen a. d. Pifſa nicht gelungen iſt. Jhnen
hängt heute noch der altüberlieferte Name dieſes Flüßchens an,
und ſie mußten es erleben, daß König Friedrich Wilhelm 4., der
gern „geiſtreich“ war, den ſie in einer Jmmediateingabe um wohl
geneigte Abänderung des übelriechenden Flußnamens baten, an

Geſuchs ſchrieb: „Einverſtanden; ſchlage
„Urinoco“ vor“. Worauf alles beim alten blieb.

Exzellenz als Modell. Man erzählt uns: Zur Vollendung der
Ausmalung der Düſſeldorfer Friedenskirche, des erſten mit Fresken
verſehenen proteſtantiſchen Gotteshauſes, drohten die Gelder aus
zu gehen, und man hatte Eduard von Gebhard geraten, den Staat
um Hilfe zu bitten. Der Herr Finanzminiſter Miquel, ſagte man
ihm, wäre dafür zu gewinnen, wenn er Sr. Exzellenz in Ausſicht
ſtellte daß er ihn auf einem der Bilder verewigen würde, wie die
Köpfe frommer Stifter auf alten Gemälden prangen. Das verſprach
Gebhardt denn auch. Als Miquel, der wohl wußte, daß ſein Antlitz
nur durch intereſſante Häßlichkeit ausgezeichnet war, lächelnd fragte:
„Aber, lieber Meiſter, wie wollen Sie wohl meinen Kopf auf einem
bibliſchen Bilde verwenden?“ ſoll der diplomatiſche Maler ohne Be
ſinnen ausgerufen haben: „Als Phariſäer, Exzellenz, als Phariſäer.“

Im Schornſtein abgeſtürzt. Auf dem Gelände des Städtiſchen
Elektrizitätswerkes in Berlin- Moabit waren mehrere Bauhand
werker auf einem Gerüſt mit Reparatürarbeiten im Jnnern eines
Schornſteines beſchäftigt, als das Gerüſt plötzlich ins Schwanken
geriet, zuſammenſtürzte und die Arbeiter unter ſich begrub. Zwei
Bauhandwerker erlitten ſchwere innere Verletzungen, die übrigen
Arbeiter kamen mit geringfügigen Hautabſchürfungen davon.

T
Schlummer
Mutti
wäscht alles
Was seine
2arte
Haut
berührt
in
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Danksagung.
Für die uns anläblich unserer Vermählung

er wiesenen Aufmerksamkeiten ist es uns nur
moglieh, auf diesem Wege alten Bekannten
und Verwandten unseren

herzlichsten Dank
auszusprechen. Besonderen Dank dem
Gesangverein „Sängerbund“.

Adolf Schultze nebst Frau
Anna geb. Hoffmann.

henen

Malz-, kuſelyotus-

Verdingung!

Die Zimmererarbeiten
für 28 Einfamilien
häuſer der HeimſtättenSonbons, Baugenoſſenſchaft Bau

Kanclis u am Wegeiere Veg
ollen vergeben werden.re weiß re en neteHuston und Heiserkeit den r ggerras

empfehlen tage Siibr in San
ii i üro, Nordweg 43 abgeGebrüder Büftnor, geben werden. Dortſelbſt

findet zur angegebenenHisehmavkt.
die Oeſſnung der

Angebote ſtatt. Leiſtungs
verzeichniſſe können gegen

Sonntag morgen 27 Uhr verschied unerwartet nach kurzer,
schwerer Krankheit meine einzig geliebte Tochter, unsere liebe,
gute Schwiegertochter, Schwägerin und Tante

Frau Gertrud Schulz
geb, Bäthge

im 31. Lebensjahre
Sie folgte ihrem innigstgeliebten Gatten, dem Kreissparkassen-

huchhalter Oskar Schulz nach 26 Wochen in die Ewigkeit nach.
Halberstadt, den 12. September 1927.

In unsagbarem Weh:

Luise Bäthoe
Oskar Schulz und Frau

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag um 4 Uhr von

der Friedhofskapelle aus statt.
Etwaige Kranzspenden Finckestrabe 12, I., oder Wehrstedter-

straße 2 erbeten.

Erſtattung der Schreib
gebühr in Höhe v. 1.00 Mk.
im Baubüro entnommen
werden.

J. A. Henning

Die neuen

Vollfett
Bücklinge

bekommen Sie
täglich 2 mal friſch bei

Adolph Weiß
Fiſchmarkt.

Gelbfleiſchige
Eß Kartoffeln

Pfd. 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf.
Weingarten 28.

Am II. d. Mts, verschied nach einer Operation

Frau Gertrud Schulz
geb. Bäthge.

Sie folgte ihrem erst im März d. Js. im Tode
vorangegangenen Gatten, dem Kreissparkassenbuchhalter
Oskar Schulz

Die Verstorbene war bei der Kreisverwaltung nach
dem Tode ihres Ehegatten angestellt und hat sich
Während der wenigen Monate durch Umsicht, Fleiß und
Pflichttreue das Vertrauen aller erworben, mit denen

ihr ein dauerndessie zu tun hatte. Wir werden
Andenken bewahren,

Halberstadt, den 12. September 1927.

Der Kreisausschuß des Landkrelses Halberstadt

Mäller, Landrat.

Empfehle:

Grieß Birnen
zum Einmach, ſowie Fall
aäpfel, Eßävpfel. Koch
birnen, Grünkohlpflan
zen u. Erdbeerpflanzen.

Ad. Richard jr.
Gärtnerei

Am Berge 2.
Mehrere

Kleidungsstüekeſow. guterh. Wintermantel
für 3-4 jährige Mädchen
zu verk. Südſtr. 9d, III I.

Perfekte
Weißſtickerin

für dauernde Anſtellung
geſucht. Offerten unter
H. 1067 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. erb

Für meine Tochter im
Alker von 20 Jahren ſuche
ich eineStelle Haustochter
bei voll. Familienanſchluß
zur gründl. Ausbildung

im Haushalt und wo ihr
Gelegenheit gegeben iſt,
ſich geſellſchaftlich auszu
dilden. Zuſchriften an

Brnst HartelBergneuſtadt, Bahnſtr. 20

Gestern verstarb an den Folgen

Frau Gertruck Schulz
geb. Bäthge

Erst vor wenigen Monaten wurde ihr der Gatte durch
Seitdem war die Verstorbene in

unserer Mitte als Angestellte der Kreisverwaltung
tätig. Sie hat sich in dieser Kurzen Zeit trotz ihres
noch nicht Uberwundenen Schmerzes um den frühen
Heimgang ihres Gatten in ihrer stillen lieben Art

den Tod entrissen,.

allgemeine Sympathie erworben.
Ihr Andenken werden wir in Ehren halten.
Halberstadt, den 12. September

Dio Beamten und Angestellten des Landratsamtes,
des Kreisaussohusses und der Kreissparkasse,

Vauſchule Raſtede

i. Oldenburg v. Rohde.
VPolierkurſe und Vor
bereitung auf die Meiſter

J prüfung. Progr. frei.

Möbelpolitur
RatsApotbeke.

Chaiſelongues

el maerats 35.

h.Sofas

Plüſchſofas

einer Operation

für Küchen von

von 125. Mk.
Begueme Teilzahlung

1070 Kassen- Rabatt

Fabriklager:
Guſtav Bebhrens,

Hoheweg 47.
C Fernruf 1229.

1927.

veſſentliche Jmpfung.
Am 19., 20., 22. nnd 28. September findet

in der Volksſchule J. Jranziskanerſtraße 2, von
15 bis 17 Uhr die öffentliche und koſtenloſe
Jmpfung der im Jahre 1926 und früher ge
vorenen Kinder ſtatt, die bisber nicht mit
Erfolg geimpft ſind.

Die Nachſchan der geimpften Kinder wird
ebendort am 26., 27., 29. und 30. September
von 15 bis 17 Ubr vorgenommen.

Die an die Eltern oder Erziehungsberechtigten
der Impflinge ergangenen Aufforderungen ſind bei
der Impfung und Nachſchau dem Impfarzt vor
zulegen. Die auf den Jmpfaufforderungen abge
druckten Verhaltungsvorſchriften ſind genau zu
befolgen

Nach Beendigung des Jmpfgeſchäftes wird gegen
diejenigen Eltern und Erziehungsberechtigten ein
Straſverfahren eingeleitet, die die Impfung ihrer
impiſpflichtigen Kinder nicht nachweiſen oder ein
ärztliches Zeugnis über begründete Zurückſtellung
an Kinder von der Impfung nicht beibringen
önnen.

Auch jeder gpprobierte Privatarzt iſt zur Vor
nahme der Impfung berechtigt.

Die Polizeiverwaltung.

SchlachthofFreibant
Fleiſch Verkauf.

Dienstag
von 8 bis 10 Uhr

Achtung!!
Reichsbankgläubiger, Vorkriegsgeldbeſitzer,

alle gnſlatlonsgeſchädigten!

Am Mittwoch, den 14. September 1927,
abends 8 Uhr im Stadtparkſaal, Friedrichſtr. 21

Großer Aufklärungs-Bortrag.

unſere Perbandsklage, die Prozeſſe u. ihre Erfolge

Redner:
Major Muſchner und Direktor Mebling

Magdeburg.
Laßt Euch nicht zurückhalten, wer die Wabrbeit
hören will und beſuche dieſe wichtige Verſamm
lung Jn letzter Minute rufen wir zum Sammeln!

Unſer Verband klagt gegen Regierung u. Reichsbank.
Eine Klage, die nicht verloren gehen kann.

Unſer Vorſitzender als Kläger der Prozeſſe wird
zu den Glaudigern aller Gattungen ſprechen.

Arbeits gemeinſchaft
Reichsbankgläubiger, Aufwertungs u. Aufbau
Partei, Sparer, Rentnerbund, Jnflations

geſch ädigte aller Art.

eeenneemeeceeeeeſſenEine Derm i tmn III n tinten inenut
Vom 12. bis 18. September

veranstalten wir einen
gro 62zügig angelegten

Mit in in

in.

t

An
zu fabelhaft
billigen Preisen!

Zum Verkauf kommen
nur reguläre Waren bis zu
den feinsten Qualitäten in
modernster Ausmusterung

für Anzüge
Paletots

Uister
Sportmäntel

Lodenjoppen
Livreen

Beinkleider

Halberstadt, Hoheweg 27
Das führende Haus für Herren- und Knaben-Moden

Smeenenneeen nnnrnnI

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Tanz Abench

S

Sie rnOeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens und Haus

insſteuern. die Gemeindezuſchläge, Kanal
sgebithren und Hundeſteuern für den

Motngt er ſind bis 15. d. Mts. an die
Stadthanptkaſſe, Ratbaus, Zimmer 1, zu
entrichten.

t e d r Poſt uſw. müſſenmindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.Vom 16, d. Mts. ab erfolgt Einziehung der
Steuern durch re lſtregengDie Stadthauptkaſſe iſt für Steuerzahlungen
vom 16. bis einſchl. B. d. Mts geſchloſſen

Quedlinburg den 8. September 18927.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
Das fällige Saulagd für September iſt, ſo

weit es nicht geſtundet iſt, bis zum 14. ds. Mts.
an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1,

zu entrichten. JVom 15, ds. Mts. ab erfolgt Einziehung durch
Zwangsvollſtreckung

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Quedlinburg den 8. September 1927.
Der Magiſtrat.
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Dienstag bis Donnerstag

Fortsetzung und Sohlußtol:

für Kuehon und Torten:

giaft anderer Sorten

Naverma-Weltruf-
Margarine

1 Pfd. nur 75 Pfg

Kennen Sie ſchon die
Naverma Sammel

karten

Mensehßot-Krouz-Wordewoche

es. gen e. 8 Uhr.kleiner Stadtparksaal, öttentl. Vortrag des
Herrn Kreis Medizinalrats Dr. Opita über:

unter Menschen
Ansohließ. rhythmisches Turnen d. Deutschen (Les Miserables)

urgerchatt 1801. Kintritt 29 Ptg. e SDonnerstag den 15. September. abends Das hohe Ied der Menschlichkeit
8 Uhr. großer Stadtparksaal öftentl. Vortrage und Nächstenliebe, nach dem welt-
e r er hen War berühmten Roman von Viktor Hugo e

l Akte! l Akte!rebs“. Zu diesem Vortrag haben nur

e

e a eKönig Dachstein

rauen und Audchen Zutritt. Anschließend
rhythmisehes Turnen der n derDeutschen Turnerschaft 1861. Rinrtitt 20 Pfg. J

Sonntag. den 18. Septemben: Rot-Krenz-

Best des Vaterl. Frauen Vereins im Stadtpark Die Bezwingung des Bergriesen unter G
8 Obr, groser Stadtparksaal, Vest- Abend mit D Mitwirkung der Sportsleute Ernst
i do geren iehtbilder Vorträgen. W Ganaser und Heinrich Lövi.

Tag. Morgens 9 hr Kirchgang der Rot

miſttwoch, den 21. September. abends 8 Uhr
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Provinzial-Städtetag in Nordhauſen.
Jn Nordhauſen tagte vom 8. bis 10. September der Städte-

tag der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt. Die Tagung
war von beſonderer Wichtigkeit, weil auf ihr

die kommunale Sozialpolitik
eingehend beſprochen wurde.

Fraktionsſitzung der Sozialdemokraten.
Am Donnerstag fand eine ſozialdemokratiſche Fraktionsſitzung

ſtatt, zu der bereits über 70 Genoſſinnen und Genoſſen erſchienen
waren. Der Vorſitzende des kommunalpolitiſchen Ausſchuſſes der
Partei für die Provinz, Reichstagsabgeordneter Genoſſe Ferl,
leitete die Sitzung. Für den Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
nahm Gauleiter Genoſſe Röber (Magdeburg) an den Beratungen
teil.

Stadtrat Genoſſe Böhme gab einen Ueberblick über die auf
der Tagung zu erledigenden Aufgaben. Er kam zu ſprechen auf den
kommunalen Wohlfahrtsausſchuß des Städtetags, auf die Errichtung
eines Landjugendamts in der Provinz und auf die Unterſtützungs
Richtſätze in der ſozialen Fürſorge. Er betonte dann, daß die vom
Provinziallandtag beſchloſſene Vereinigung der beiden Geldinſtitute
Provinzialbank und Girozentrale ſo ſchnell wie möglich durchgeführt
werden müſſe. Er befürwortete den Ausbildungszwang der Kom
munalbeamten und trat für den Ausbau der Beamtenſchule in
Aſchersleben zur einzigen Vollanſtalt in der Provinz ein. Jm
Kuratorium dieſer Schule müſſen die Städte und Beamtenvereini
gungen Einfluß bekommen, ſelbſtverſtändlich auch die freigewerk
ſchaftliche Beamtenorganiſation. Zur Frage der Reform der höheren
Schulen müſſen wir fordern, daß ihr Aufbau ſich organiſch an die
Grundſchulen angliedert.

Jn der Debatte ſprachen die Genoſſen Ferl, Crummenerl, Röber,
Lewine, Henneberg, Sinſel, Beims, Niehardt, Wimmer, Müller
(Neuhaldensleben) und Böhme. Die Delegierten ſind einſtimmig
der Aufaſſung, daß der Städtetag

die Errichtung eines Landes)ugendamks
für die Provinz Sachſen verlangen muß, weil dieſes Amt eine ſozial
politiſche Notwendigkeit iſt. Es wurde beſchloſſen, einen entſprechen
den Antrag einzubringen. Erwähnt wurde, daß aus dem Fonds
für Jugendpflege bei der preußiſchen Regierung die Provinz Sach-
ſen keine Mittel bekommen hat, weil kein Landesjugendamt in der
Provinz beſteht.

Heftige und berechtigte
Krikik am Ausſchuß für kommunale Wohlfahrtspflege

wurde von verſchiedenen Rednern geübt. Genoſſe Röber wies
darauf hin, daß der Vorſitzende dieſes Ausſchuſſes, Bürgermeiſter
Paul (Magdeburg), für die Anrechnung der Steigerungsbeträge
der Sozialrenten auf die Reichsunterſtützungsrichtſätze eintritt, ob
wohl der Reichsarbeitsminiſter den Bezirksfürſorgeverbänden em
pfohlen hat, eine Kürzung in den Bezügen der Rentenbezieher nicht
eintreten zu laſſen. Für die Notleidenden muß unbedingt ein aus
reichender Mindeſtſatz in der ganzen Provinz feſtgeſetzt werden.

Bei Erörterung der ſtädtiſchen Finanzen wurde betont, daß wir
für die Wiederherſtellung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der
Gemeinden eintreten, daß dies aber nicht geſchehen darf durch die
Wiedereinführung des Einkommenſteuer-Zuſchlagsrechts der Ge
meinden.

Genoſſe Beims wies darauf hin, daß das Geſchrei der Jndu-
ſtriellen gegen die Städte zur Urſache hat, daß
Städten die Wirtſchaftsbetriebe wegnehmen wollen und daß ihnen
die Wohlfahrtspflege der Gemeinden ein Dorn im Auge iſt. Wir
müſſen uns mit aller Kraft gegen jene Beſtrebungen der Jnduſtrie
wenden und dafür ſorgen, daß der Finanzausgleich zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden ein gerechterer und geſünderer wird.

Begrüßungsabend und Haupttagung.
Als Auftakt zum Städtetag fand am Donnerstag ein Begrüßungs

abend ſtatt, bei dem nach einer Anſprache des Oberbürgermeiſters
Dr. Baller Genoſſe Beim s dem Danke des Städtetages an die
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nalvertreter Ausdruck gab und die ſtändige Zunahme der Bedeutung
des Städtetages würdigte als ein erfreuliches Zeichen der inneren
Geſundung der für das Gemeinwohl ſorgenden Stadtverwaltungen.

Am Freitag widmete bei der Haupttagung nach Begrüßungs
worten des Präſidenten Genoſſen Beim s und des Oberbürger
meiſters von Nordhauſen Vizepräſident Dr. Hausmann dem
ſcheidenden Oberpräſidenten Hörſing warme Grüße und Wünſche.
Hörſings Rücktritt iſt ein Verluſt für die Kommungalverwaltungen.
Unter Hörſings Wirken iſt die Staatsaufſicht nicht hemmend, ſondern
fördernd geweſen. Es war ein harmoniſches Zuſammenärbeiten der
Aufſichtsbehörden mit der Selbſtverwaltung, das hoffentlich auch
weiter andauern wird.

Miniſterpräſident Genoſſe De iſt (Anhalt) betonte, daß die frei
heitlichen und Selbſtverwaltungseinrichtungen unker Hörſings Ver
waltungsarbeit einen ſtarken Auftrieb erhalten häben.

Landeshauptmann Hübner brachte die Grüße des Provinzial
verbandes und ſchilderte deſſen Anſtrengungen auf dem Gebiet des
Wegeweſens und des Straßenbaues ſowie die großen Aufgaben des
Landesfürſorgeverbandes.

Präſident Genoſſe Beim s verlas unter Zuſtimmung des Städte
tags ein

Telegramm an den Oberpräſidenten Hörſing:
„Dem langjährigen Oberpräſidenten ſendet beſte Grüße

vinzialſtädtetag.“

Den Geſchäftsbericht gab Stadtrat GRoſſe Böhme. Er
wies auf die aufſteigende Entwicklung des Städtetages hin und gab
Bericht von der Konferenz der Stadtverordnetenvorſteher, die ſich
mit der Frage der Geſchäftsordnung für StadtverordnetenVer
ſammlung befaßte. Eine Muſterſatzung iſt aufgeſtellt worden und
die Feſtſetzung eines Pauſchalentſchädigungsſatzes für Stadtverord
nete erfolgt. Der Ausſchuß für kommunale Wohlfahrtspflege habe
ſich bemüht, eine möglichſt einheitliche und gute Praxis des Wohl
fahrtsweſens zu fördern. Die Lage der Städte habe ſich in erfreuü
licher Weiſe gebeſſert. Ueberall rege ſich trotz großer Schwierigkeiten
kräftiger Geſtaltungswille. Genoſſe Böhme ſchilderte dann die
Finanzlage der Städte und das Anleihebedürfnis der Gemeinden
und forderte durchgreifende Hilfe für die Städte durch einen gerech
ten Finanzausgleich, der die rechtlichen und tatſächlichen Mög! ich
keiten geben ſoll, die großen Aufgaben der Städte zu löſen.

Jn ſehr wirkungsvoller Rede behandelte Dr. Elſaß die

Enkwicklungskendenzen in der Kommungalfozialpolitik.
Die Zeitſtrömung iſt der gemeindlichen Selbſtverwaltung fehr un

der Pro

günſtig. Vieles hat ſich gegen die kommunale Selbſtverwaltung ge
richtet. Die ſoziale Struktur der Bevölkerung des Reiches und der
Städte hat gegenüber den Vorkriegsjahren eine weſentliche Umge
ſtaltung erfahren. An Stelle der individuellen Notſtände vor dem
Kriege herrſchen heute als mittelbare und unmittelbare Kriegsfolge
Maſſennotſtände beſonderer Art. Die Zeit während der Jnflation
bis zur Stabiliſierung der Mark hat die Schematiſterung der Sozial
fürſorge erleichtert Die auch daraus entſtandene und noch immer
anhältende Neigung des Geſetzgebers, den örtlichen Spielraum und
die freie ſelbſtverantwortliche Entſcheidung der Gemeinden zur zen
traliſtiſchen Verwaltung einzuſchränken, iſt gerade für die kommu
nalſoziale Fürſorge gefährlich. Aufgaben, die die Allgemeinheit an
gehen und mit den übrigen Aufgaben der Gemeinden und des
Staates aufs engſte zuſammenhängen, können nur von den Organen
der Allgemeinheit erledigt werden. Die ungeſchwächt beſtehende
Verantwortung der Gemeinden ihren notleidenden Einwohnern zu
helfen und im Jntereſſe der geſamten Wirtſchaft und Sozialpolitik
die beſtenden Maſſennotſtände erfolgreich zu bekämpfen, verlangt die
Wiederherſtellung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden.

Zur Unterſtützung dieſer Entwicklung iſt eine Rationaliſierung der
ſozialpolitiſchen und ſozialen Organe im Reich, in Ländern und
Gemeinden unerläßlich. Organiſatoriſchen Verſuchen, die Sozial

die durch die Verſicherungs

Der Manurerſtudent,
Roman von Erdmann Graeſer.

33. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Dazu gehören Kenntniſſe und Erfahrungen und die ſollen Sie

ſich aneijnen. Wenn Sie nur wieder uff'n Bau arbeeten, verdienen
Sie ja Jeld, lernen ja doch praktiſch ne Maſſe zu jewiß doch,
aber für det, wat ick mit Jhnen vorhabe, is die Schule noch not
wendiger“.

„Was haben Sie denn mit mir vor?“
Menſchenskind meine Frau hat'n Narren an Jhn' jefreſſen!

Na, und wenn ick's durchaus ſagen ſoll ick vochl Wenn wir
kein eigenes Kind jlücklich machen können, warum denn dann nich
ar Sohn von dem Doktor, der meine Frau vom Tode gerettet
hat“.

„Aber ich verdiene das doch gar nicht!“

„Det is mir ejal es kommt doch alles druff an, det wir den
Piepmatz haben!“

„Alles worauf ich ſtolz ſein wollte aus eigener Kraft mir
eine Exiſtenzmöglichkeit zu ſchaffen, ging doch dann aber verloren!“

„Det ehrt Sie ja, wenn Sie ſo wat ſagen, aber es is nich jradefehr jeſcheit!“

„Jch bin nie geſcheit geweſen, wenn es meinen Vorteil galt,
aber ich brauchte dann auch nie Zugeſtändniſſe zu machen, die
mich feſſelten“.

„Willy, heißen Sie ſcheener Namel Wenn ick een junges
Mächen wäre, könnt' ick mir drin verlieben. Nu hören Sie mal,
h wat Ihnen een voller Mann ſagt, der es wirklich jut mit Sie
meint!“

Der Ratsmaurermeiſter ſetzte ſich in den andern Lehnſtuhl, hielt

Willy ſeine große Zigarrentaſche hin und ſagte: „Stecken Sie ſich
det Ding mal erſt an Bismarck hat ooch immer jeraucht, wenn
wat Wichtiges verhandelt wurde. So brennt ſie? Na, dann
is jut! Und horchen Sie mal, Willy!“

Und mit leiſerer, väterlich klingender Stimme ſagte er dann:
„Sehen Sie mal, det Leben is kurz und ſauer wie ne Jurke, die
in Eſſig jelejen hat det wiſſen wir beede! Aber wir wiſſen doch
ooch, det es nicht bloß ſaure Jurken, ſondern voch Appelſinen jibt.
Und manchmal kriejt man voch ne Appeſine jeſchenkt. Js Jhnen

J der nie paſſiert?

träger geleiſtet wird, und für Nichtverſicherte, die durch die Gemein
den zu leiſten iſt, zu zerreißen, muß durch Schaffung zweckmäßiger
Arbeitsgemeinſchäften zwiſchen Verſicherungsträgern und Gemein
den unter Einſchaltung der freien Wohlfahrtspflege entgegengewirkt

werden. Eine Uebertragung von Aufgaben der öffentlichen Wohl
fahrtspflege auf die freie Wohlfahrtspflege mit der Wirkung, daß
dieſe die Aufgaben unter eigner Verantwortung durchführt, kann
grundſätzlich nicht in Frage kommen. Soweit Einrichtungen der
freien Wohlfahrtspflege vorhanden find und den Anforderungen der
öffentlichen Wohlfahrtspflege entſprechen, ſollen die Träger der
öffentlichen Wohlfahrtspflege neue Einrichtungen gleicher Art nicht
ſchaffen.

Jn der Ausſprache gab nach einer ausnahmsvweiſe ſachlichen
Rede des Kommuniſten Günther (Halle) Genoſſe Henneberg
(Magdeburg) ſeiner Freude Ausdruck über die inſtruktiven Richt
linien des ſozialpolitiſchen Vortrags, der durchaus vom ſozialen
Geiſte getragen war.

Wir gaben dann folgende Erklärung ab als
Ankrag zur Finanzierung des ſtädkiſchen Wohnungsbaues:

Der ſtädtiſche Wohnungsbau wird durch die heutige Art der
Finanzierung gehemmt. Da aber der e einer der wich
tigſten Zweige der ſozialen Wohlfahrtspflege iſt, ſo fordern wir

1. Die Hauszinsſteuer iſt reſtlos ihrem eigentlichen
Zwecke, dem Wohnungsbau, zuzuführen.

2. Der aus der Mietſteigerung reſultierende Betrag ſoll
reſtlos der Wohnungserhaltung und den Wohnungsneubauten
dienen.

Landeshauptmann Hübn er ſprach ſich befremdlicherweiſe gegen
die Errichtung eines Landjugendamtes aus in Rückſicht auf die Kom
munalverbände. Unter Antrag auf Errichtung eines Landjugend-
amtes fand nun leider nicht die Zuſtimmung des Städtetags. Tafür
wurde aber unſer Antrag über das Wohnungsbaugrogramm ange
nommen.

Ueber
„Die Ausbildung

nach den Grundſätzen des Preußiſchen Städtetags“ ſtellte Bürger
meiſter Mertens (Halberſtadt) folgende Leitſätze auf. Der
Städtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt bekennt
ſich zu den vom Preußiſchen Städtetag aufgeſtellten Grundſätzen für
die Ausbildung der Kommunalbeamten und empfiehlt ſeinen Mit
gliedsſtöädten, dieſe Grundſätze anzunehmen. Er ſieht zurzeit von
der Errichtung einer eignen Verwaltungsſchule ab und iſt bereit,
gehörig ausgebaute Schuleinrichtungen in ſeinem Bezirk als den
Grundſätzen entſ ſprechend anzuerkennen. Er erſucht ſeine Mitglieds

ſtädte. von dieſen Einrichtungen Gebrauch zu machen, und richtet
das gleiche Erſuchen an die in ſeinem Bezirk gelegenen Mitglieds-
ſtädte des Reichsſtädtebundes und der Landkreiſe ſowie an die Pro
vinzialverwaltung. Er hält eine Verwaltungsſchule zunächſt für
ausreichend. Der Vorſtand wird beauftragt, mit dem Magiſtrat der
Stadt Aſchersleben wegen Anerkennung der dortigen Schule in Ver
handlungen zu treten, und wird ermächtigt, die Anerkennung aus
zuſprechen, die Schulordnung und die Prüfungsordnung zu erlaſſen
und die ſonſt zur Durchführung der Grundſätze erforderlichen Maß
nahmen zu treffen. Wenn die Verhandlungen ohne Ergebnis blei
ben ſollten, wird der Vorſtand beauftragt, der Hauptverhandlung
eine Vorlage zur Errichtung einer eignen Schule vorzulegen.

Ein Schultyp: Die Einheitsſchule-
Die Tagung am Sonnabend leitete an Stelle des Oberbürger

meiſters Beims Oberbürgermeiſter Mann (Erfurt). Er ſprach der
Mitgliedſtadt Burg das Mitgefühl des Städtetages mit den von
ſchwerem Unfall betroffenen Kindern und Eltern aus.

Die vom Bürgermeiſter Mertens aufgeſtellten Richtſätze gelten

des Kommungalbeamten

durch Annahme.
Einen glänzenden Vortrag, getragen von ſchulreformeriſchem und

Geiſte,repubſikaniſchem hielt Ob T Genoſſe Grimme
Jmmer, wenn man traut is, denn kommen die

juten Onkels mit Appelſinen in Seidenpapier und wenn ſie die
Tante bringt, denn riecht ſie ick meine die Tante, und die Appel
ſine ooch nach Hottekolonje. Bei mir war's ſo als kleener
Junge, wenn ick Scharlach und Maſern hatte. Nanu alſo
denken Sie ſich mal, ick bin Jhr juter Onkel und komme mit 'ne
Blutappelſine aus Meſſing, weil Sie Fieber haben!“

„Jch habe doch aber keins!“
„Bei Jhnen is Manometer 99! Nu muß der Zeifer falken, ſonſt

zerplatzen Sie und denn hab ick die Schuld. Jck hab Sie uff
eene janz andere Lebensbahn jedrängt, und nu muß ick Jhnen hel-
fen und tue es ooch gerne. Sie ſollen wat Tüchtijet werden, und
det kann man bloß, wenn man ohne materielle Sorjen is. Die
Schule müſſen Sie weiter beſuchen ja ick möchte ſagen, det
Sie nachher, und det is ja janz ſelbſtverſtändlich bei Jhrer Vor
bildung, det Sie nachher die Techniſche Hochſchule in Charlotten-
burg beziehen und die Vaumeiſterlaufbahn einſchlagen. Na, wat
is denn, wat haben Sie denn?“

Willy war aufgeſtanden und hielt ihm die Hand hin. „Jch
danke Jhnen vielmals, Herr Fittich ich erkenne erſt jetzt, wie gitt
Sie es mit mir meinen, aber dann hätte ich auch bei meinem Me
dizinſtudium bleiben können. Alles das will ich nicht, ich will
von Hauſe weg, mir irgendwo eine Stube mieten und mir durch
meiner Hände Arbeit mein Brot verdienen weiter nichts!“

„Und wollen Jhr Mädel haben und Menſch ſein!“
„Wenn Sie es ſo ausdrücken ja!“
Auch Herr Fitkich war aufgekanden es zuckte ſeltſam in ſei-

nem alten Geſicht. „Junge warum ſind Sie nicht mein Sohn?
So'n Sohn wollte ick haben, ſo eenen wie Sie ſind!“

Helle Tränen liefen ihm über das eerknitterte Geſicht. „So
war ick ooch mal, wie Sie jenau ſo! Wenn ick's heute bin
mit die jeltebte Frau, die een ſo joldnet Herz hat. Die wird ja
ſtaunen, wenn ſie det hört ſtaunen wird ſie! Alſo von den
Polier krieſjen Sie keen Jeld mehr mieten Sie ſich Jhre Stube

machen Sie, wat Sie wollen ſtecken Sie mir bloß immer
eenen Zettel in den Briefkaſten an die Tür. wat Sie nötig haben
und holen Sie ſich den andern Tag det Jeld von de Bank“.

„Nein auch das möchte ich nicht! Was ich verdiene, ſoll mir
wie die andern ausgezahlt werden!“
Det wird aber een Hungerdaſein!“

Dann ſoll es eins werden

„Wenn es ſchief geht dann wiſſen Sie meine Adreſſel“
„Jch danke Jhnen herzlichſt!“
„Wofür denn ick wüßte nich, wofür!“

Ja ſo war die Unterhaltung verlaufen, töricht und blind
hatte Willy dem Glück ins Geſicht geſchlagen. Aber als er davon-
gegangen, fühlte er, daß er frei war von allen Verpflichtungen.
daß er handeln konnte, wie er wollte.

Und er hatte einen Plan wartete nur, bis er ihn verwirk
lichen konnte.

Endlich kam der ſo ſehnſüchtig erwartete Brief von Lizzie.
„Jch habe mir eine leere Stube, ganz hoch oben unters Dach

jemietet, das Fenſter geht nachs Waſſer raus, wo die Schiffe fah
ren. Jch habe mir auf Abzahlung eine Nähmaſchine kommen laſ
ſen, und arbeite für Röſickee am Spittelmarkt feine Damenwäſche.
Jeden Monat muß ich fünf Mark abzahlen, dann gehört die Ma-
ſchine mir. Jns Stift konnte ich nich länger aushalten, darum hab
ich weggemacht. Mutter will nichts mehr von mir wiſſen, Du aber
vielleicht auch nich, oder liebſt Du mir doch noch, oder hat Dir die
andere rumgekriegt? Glaube man, die liebt Dir nicht ſo wie ich,
aber wenn Du es nicht glauben willſt, brauchſt Du es ja nicht, es
zwingt Dir keiner zu. Was ich im Stift durchgemacht habe, wenn
ich dachte, daß Dit mit die Feine zuſammen biſt, weiß ja keiner und
braucht auch keiner zu wiſſen. Schreibe mir doch mal, daß ich weiß,

woran ich jetzt bin. Aber ganz ehrlich, Du brauchſt Dir nicht zu
verſtellen, denn das merke ich doch.

Mit herzlichem Gruß und Kuß
Deine Lizzie“.

Seltſam mit dieſem Brief war gleichzeitig ein anderer ge
kommen, ein ſchmaler, vornehm ausſehender Brief mit eingepreß-
tem Monogramm: „B. v. B.“

Lange hielt Willi dieſen Brief in der Hand dann, ohne ihn
zu öffnen, riß er die Ofentür auf und warf ihn auf die glühenden
Preßkohlen. Noch immer lag er da aber plötzlich loderte eine
Flamme auf er krümmte ſich, wurde
brannte lichterloh und wurde weiße Aſche.

Was ſie auch geſchrieben haben mochte, er wollte es nicht mehr
wiffen, um unbeirrt zu ſein,

braun und ſchwarz



(Magdeburg). Höhere Schulen und Volksſchulen müſſen gemeinſam
betrachtet werden. Die Zielſetzung beider iſt infolge der Grundſchul
pflicht im weſentlichen gleich, denn Bildungsziele, Bildungsgüter
und Bildungsmethoden ſind bei beiden gleich. Jm neuen republika
niſch- demokratiſchen Staate gibt es keinen Unterſchied der Bildungs
idee. Die Schüler ſollen ſo erzogen werden, daß ſie ſelbſt Stellung
nehmen, ſelbſt Erkenntnis gewinnen und nicht bloß Kenntniſſe er
werben. Die Aufbauſchulen ſind nicht nur Begabtenſchulen des
flachen Landes. Sie haben ſich durchaus bewährt.

Vorläufig werden aber noch von den Jnſtanzen hohe und Volks
ſchulen als zwei Verwaltungseinheiten betrachtet, nicht zum Vorteil
beider. Notwendig iſt, daß die Städte im Sinne der preußiſchen
Schulreform zweckentſprechend die Reform weitertreiben. Die Lehr
pläne ſind noch ſehr einſeitig hiſtoriſch. Die jungen Menſchen müſſen

erzogen werden zum freien ſtaatlichen Denken,

zum Verſtändnis der ſozialen Nöte und für den Befrei
ungskampf des Proletariats. Es fehlt noch die Blick-
öffnung der Jugend, nicht nur das Gewordene zu ſehen und das
was iſt, ſondern auch, was da werden will, und daß der Menſch als
ſittliche Perſönlichkeit Stellung zu nehmen hat für den neuen
Sktaagat. Es beſtehen noch 44 Typen höherer Schulen in Preußen.
Dieſe Typen müſſen überwunden werden; wir müſſen zu einem
Schultyp,

zur Einheitsſchule

kommen. Wir wollen als neuen Geiſt in der Schule die Ausbildung
zur harmoniſchen Perſönlichkeit und die ſtaatsbürgerliche Erziehung,
wir wollen vergeiſtigte, ſelbſtverſtändliche, willensſtarke, freudige
Deutſche, die ſelbſt anpacken, ohne erſt den Befehl abzuwarten, wir
wollen

Menſchen mit dem Mute der eigenen Ueberzeugung.

Daraus folgt für den Unkerrichtsbetrieb ein neues Unterrichts
prinzip, der Arbeitsſchulunterricht. Wir wollen die Er
arbeitungsſchule. Sie nur erzieht zum Staatsbürger, der loskommt
vom Glauben an das Schlagwort, der dafür den Dingen auf den
Grund geht. Die Reform will eine Leiſtungsſteigerung erreichen,
will den Bruch mit der alten Bildungsidee der Allgemeinbildung.
Dabei kommt die wiſſenſchaftliche Durchbildung durchaus nicht zu
kurz. Gebildet iſt nicht der, der fremde Sprachen ſprechen kann,
ſondern der, ſo wie die Männer, die aus einfachen Verhältniſſen an
die erſte Stelle im Staate geſtellt ſind, deutſch ſprechen kann,
wenn den gebildeten Menſchen das Latein verläßt.

Jm weitern Verlauf ſeines intereſſanten Vortrags brachte Ge
noſſe Grimme eine ganze Reihe ſehr beachtlicher Vorſchläge. Viel
zu große Lehranſtalten haben wir in den großen Städten; wir
haben aber zuviel auf die theoretiſche Begabung zugeſchnittene
Schulen. Wir nehmen auf handwerklich und ſozial Begabte zu
wenig Rückſicht. Jm geſamten Reiche müſſen wir zu einer

organiſatoriſchen Vereinheitlichung des Schulweſens
kommen. „Helfen Sie,“ ſo ſchloß Genoſſe Grimme, „daß ein Ge
ſchlecht heranwächſt, ſolid und nüchtern, phraſenlos und ſelbſtverant
wortlich, das nicht dem Jrrwahn folgt, als wäre alles Große bereits
geſchehen, ſondern das ſich in den Strom des Geſchehens hinein
ſtellt. Wir wollen nicht bloß Enkel und Erben empfinden, wir wol
len nicht für die Vergangenheit, ſondern für die Zukunft
leben!“

Hefkige Auseinanderſetzungen.

Zur Satzungsänderung ſprach der Geſchäftsführer Ge
noſſe Böhme. Die Mitglieder des Reichsſtädtebundes, die zu
gleich Mitglieder des Städtetages ſind, wollen im Vorſtand berück
ſichtigt werden. Deshalb ſoll ein zwölfter Vorſtandsſitz geſchaffen
werden, der ihnen eingeräumt werden ſoll. Der Demokrat Dr.
Rauſch (Deſſau) wandte ſich im Auftrage der Demokraten und
Sozialdemokraten dagegen und beantragte, daß mindeſtens ein Drit
tel der Vorſtandsmitglieder aus den Kreiſen der Stadtverordneten
zu wählen iſt. Er ſchlug als Kandidaten den StadtverordnetenVor-
ſteher Danneman'n (Stendal) vor.

Es wurde angenommen der Antrag auf Erhöhung der Zahl
der Vorſtandsmitglieder auf 12 und der Zuſatzantrag Dr. Rauſch.
Darauf erklärten die Vertreter der Volksparteiler und der Deutſch
nationalen, daß ſie gegen die Wiederwahl des Vorſtandes ſind und

Neuwahlen fordern. Die Sitzung wurde darauf unterbrochen,
damit die einzelnen Fraktionen zu der Angelegenheit Stellung neh
men können.

Nach den Fraktionsſitzungen beantragte Genoſſe Plumbohm
Wiederwahl in Geſamtabſtimmung. Der Antrag wurde ange
nommen. Die Abſtimmung ergab Wiederwahl der elf bisherigen
Vorſtandsmitglieder. Die geſamte Rechte ſchlug darauf als zwölftes
Mitglied den Stadtverordneten Vorſteher Jährling (Schönebeck)

vor, die Kommuniſten den Stadtverordneten Günther (Halle)
und die Demokraten den Stadtverordneten-Vorſteher Dann e
mann (Stendal). Genoſſe Plumbohm gab die Erklärung ab,
daß die Sozialdemokraten für Dannemann ſtimmen werden, weil
damit der nördliche Teil der Provinz Vertretung im Vorſtand

gewinnt. Es fand dann unter großer Spannung eine Zettel
wahl ſtatt. Es erhielten Dannemann 59, Jährling 48, Günther 5
Stimmen.

Die Rechnungslegung gab Stadtverordneten- Vorſteher
Baer (Magdeburg). Der Vorſtand wurde entlaſtet. Nach einem
Schlußwort des Oberbürgermeiſters Mann (Erfurt) ging darauf
der Städtetag auseinander.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 12. September.

Abſchied vom Sommer.
Kein Traum kann ſtiller ſein als dieſe Wochen,
Kein Gang im Walde, der geduldiger tut
Bild ſchönen Lebens milde ausgeſprochen
Und vieler Leben Gleichnis Schmerz und Blut.

Park, Wege, Wieſen löſen ſich ins Ferne,
Die guten Räume ſcheinen ſchon verblaſen,
Die Nacht wird allgemein und ihre Sterne,
Nur ſtändig fliegt die Schwalbe überm Raſen

Ach, Zeit um Zeit muß ſtetig ſich entfalten,
Und neue Zeichen ſind ſchon angefangen;
Und doch wirſt du ein Zögern, ſüß verhalten,
Bis du das Wort entläſſeſt: ſei vergangen!

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin,
der ausgezeichneten Wochenſchrift „Die literariſche Welt“ ent-
nommen.)

Ernſt Kamnitzer.

S. P. D. Auf die heute abend 8 Uhr im „Monopol“ ſtattfin
dende Parteiverſammlung, welche Stellung zum Reichsſchulgeſetz
entwurf nimmt, wird nochmals aufmerkſam gemacht. Die Eltern
ſchulpflichtiger Kinder, insbeſondere die Mütter, müſſen beſtimmt
erſcheinen.

Der Arbeiter Wohlfahrksausſchuß Wernigerode-Nöſchenrode

hat in den verſchiedenſten Stadtteilen Sammelſtellen für getragene
Kleidungsſtücke eingerichtet. Unterſtütze jeder dieſe Einrichtung, da
mit recht vielen bedürftigen Familien geholfen werden kann. Ueber
Eingang und Ausgang der Geſchenkſtücke wird genaue Liſtenkon
trolle geführt, damit ſich jeder Spender von der rechtmäßigen Ver
wendung überzeugen kann. Auf Wunſch erfolgt auch Abholung
der Sachen. Nur mit geſtempeltem Ausweis verſehene Perſonen
ſind zur Abholung berechtigt. Die Sammelſtellen ſind bei Frau
Ferdinand Salzwedel, Bodeſtraße 7, Frau Karl Huſung, Halber
ſtädterſtraße, Frau Eduard Zeſcheck, Eichberg 5, Haſſerode. Volks
buchhandlung Steigerwald, Burgſtraße 9. Für Nöſchenrode: Frau
Böcker, Schöneecke 2.

Der Zupfgeigenverein „Harzklang“ hat dem ſtädt. Wohl
fahrtsamt den Betrag von 81.10 Mk. als Erlös eines Wohltätigkeits
konzertes zu Gunſten der Hochwaſſergeſchädigten überwieſen.

Geſuchte Perſönlichkeit. Zu der in Nr. 205 mitgeteilten Ver
haftung eines auf dem Bahnhof ausgerückten Diebes iſt zu be
richten: Die Perſönlichkeit des Verbrechers, welcher Ausweispapiere
auf drei verſchiedenen Namen bei ſich führte, iſt jetzt durch Finger
abdrücke feſtgeſtellt. Es handelt ſich um den am 18. 11. 00 in
Hamm geborenen Heinrich Ehrhardt. Auch unter dem Namen Wuſt
iſt er eine vielgeſuchte Perſönlichkeit. Unter dem Namen Ehrhardt
hat er eine Reihe von Vorſtrafen auf dem Kerbholz. Allem An
ſchein nach hat unſere Kriminalpolizei hier einen guten Fang ge
macht.

Zum Mord in Goslar wird jetzt bekannt daß der Mörder

ein gewiſſer Heinrich Buſſe, Maſchiniſt, geboren am 9. Oktober

1894 zu Vollbüttel, Kreis Gifhorn, iſt. Der Mörder iſt 1,74 Metergroß, ſchlank, hat ſchinales markantes Geſicht, dunkelblondes Haar,

das er zurückgekämmt trägt, freie Stirn, blaugrau Augens. Er
hält ſich nach den letzten Feſtſtellungen im ländlichen Gemeinden ver

borgen, wo er bei der Ernte hilft. An zwei Stellen konnte ſeine
Anweſenheit feſtgeſtellt werden, doch floh er, bevor er erkannk war.
Beſonders die landwirtſchaftlichen Arbeiter werden auf den Buſſe
aufmerkſam gemacht. Mehrere taufend Mark Belohnung ſind für
die Ermittlung und Ergreifung ausgeſetzt. Auch nach ſeinem Zwil
lungsbruder, Karl, der ſich in hieſiger Gegend herumtreibt, fahndet
die Polizei.

Die 150. Wiederkehr von Goethe's erſter Harzreiſe wurde in
Wernigerode würdig begangen. Man kann dem Spielleiter unſe
res Kurtheaters, Herrn Rudolf Hartig, nicht dankbar genug
ſein, daß er unſeren altehrwürdigen Marktplatz mit ſeinem Rat-
haus wieder zum Speelhus gemacht hatu. den „Fauſt“ aufführte.
Der Sonnabend Abend wird Vielen eine Erinnerung ſein. Weit
über tauſend Perſonen füllten den Marktplatz und ließen ſich trotz
des ſtarken Regens nicht bewegen, ihre Plätze zu verlaſſen. Die

Am Nachmittag aber ſuchte er jenes Haus in Moabit auf, wo
Lizzie jetzt wohnte.

Es war eine üble Mietskaſerne, fünfſtöckig, bevölkert von klei
nen Leuüten. Die Haustür benagelt mit Pappſchildern: Schlaf
ſtellen, möblierte und unmöblierte Zimmer waren im Hinterhaus
in jedem Stockwerk zu haben. Die ſchlampigen Frauen, die vor
der Tür ſtanden, ſahen Willy erwartungsvoll an, als er über den
Hof ging und in einem Seitenflügel die Treppe hinaufſtieg.

Bis unters Dach an die eiſerne Bodentür. Ja da war
wahrhaftig noch eine Wohnung, und unter dem in Meſſingrahmen
gefaßten Porzellanſchild war eine Pappkarte mit ein paar Steck
nadeln angeheftet.

Er zündete ein Streichholz an und las auf dem oberen Schild:
„Hoſenbang Wwe.“ Auf dem Pappkarton darunter „Lizzie Berg-
holz“.

„Wer iſt da?“ fragte eine Frauenſtimme, und die Tür wurde
nur ſo weit geöffnet, wie es die vorgelegte Kette zuließ.

„Jch möchte zu Fräulein Bergholz!“
„Jck weeß nich, ob die da is, ich wer erſt mal nachſehen!“ Ein

Schlürfen in Filzpantoffeln eine erwartungsvolle Pauſe. Dann
wieder die Stimme durch die Türſpalte: „Js nich zu Hauſel“

Ehe aber die Tür geſchloſſen wurde, fragte Willy: „IJſt bei
Jhnen was zu vermieten?“

„Nee aber bei Lorenzens eene Treppe tiefer!“
Frau Lorenzen, eine der Frauen, die vor dem Haustor geſtan

den und die ihm dann ahnungsvoll gefolgt war, wartete ſchon vor
ihrer nur angelehnten Tür.

„Ja jewiß doch eene ſcheene Stube ſehen Sie ſich doch
mal an!“ ſagte ſie jetzt. „Hier ſeparaten Einjang von'n Flur,
janz unjeniert. Mit Kaffee zwanzig Mark is nich zu ville
jlooben Se man!“

„Der Preis iſt mir ſchon recht auf den Kaffee verzichte ich,
denn ich ſtehe ſehr früh auf und mache ihn mir ſelber auf dem Spi-

rituskocher. Aber alles das, was hier auf der Kommode und auf

dem Schrank ſteht, müßte raus auch die eingerahmten Photo-
graphien nur die nackten Möbel ſollen bleiben geht das?“

„Aber ſicher mit Verjnüjen, wenn Sie det jeniert!“
„Dann kann ich noch heute einziehen?“
„Aber ſicher!“„Sie ſetzen mir jeden Abend einen Krug mit friſchem Waſſer

port an die Tür aufräumen und ſauber machen brauchen Sie

die Stube nur alle Sonnabende dann laſſe ich an dem Tage
morgens die Tür auf, ſonſt ſchließe ich ſie ab!“

„Janz wie ſie wollen aber ich möchte jerne wiſſen, wat Sie
eijentlich find!“

„Ja ich komme Jhnen wohl ein bißchen ſonderbar vor
aber Sie brauchen nicht mißtrauiſch zu ſein. Jch arbeite tagsüber
auf einem Bau, komme erſt nachmittags heim, möchte dann aber
wirklich allein und ungeniert ſein“.

„Denn man lieſt alle Tage von Falſchmünzer, und mein Mann
iſt Kriminalſchutzmann“.

„Um ſo beſſer! Hier ich zahle immer gleich im voraus
wenn das Zwanzigmarkſtück unecht iſt, können Sie mich nachher
gleich verhaften laſſen“.

Sie warf es wahrhaftig prüfend auf die Tiſchplatte.
ſagte ſie befriedigt. „Na denn werd' ick man jleich den Vertikow
abräumen. Die ſchönen Vaſen mit's Zitterjras voch? Wie Sie
wollen, aber die Jardinen ſollen noch ans Fenſter bleiben?“

Eine Stunde ſpäter war Willy wieder daheim. Das, was er
nicht entbehren konnte und wollte, packte er in eine vom Boden
geholte Pappſchachtel. Auf einen Zettel ſchrieb er: „Jch habe mir
ein Unterkommen geſucht, da ich morgen wieder praktiſch anfange,
wartet alſo nicht auf mich und habt auch keine Sorge. Endlich
muß es doch einmal ernſt werden“.

Dann holte er ſein Rad aus dem Kellergang, hing die Papp
ſchachtel auf den Rücken und fuhr davon nach Moabit.

Und auf der ganzen Fahrt dachte er: „So nun hab ich mit
allem Schluß gemacht!“

„Echt!“

Fortſetzung folgt.)

ganze Aufführung auf freier Schaubühne zeigte eine ſolche Aus
nutzung der gegebenen Raumverhältniſſe, daß man nur bedauern
kann, daß hier keine Theaterorganiſation exiſtiert, die es ermög
licht, die Kräfte, die ſich in dieſem Spiel zeigten, Wernigerode zu
erhalten. Fritz Hilgert zeigte ſich ſeiner Rolle gewachſen. Der
Mephiſto Rud. Hartig. wirkte auf freier Schaubühne wirkungs-
voller als auf geſchloſſener Raumbühne. Siegfried Weiß gab als
Fauſt eine gut durchdachte Figur. Hyns Jerrow, Heinz Klinck
und Hanne Zſchegge zeigten in ihren Rollen volle Hingebung.
Hoffentlich wird der diesjährige Verſuch im nächſten Jahre weiter
geführt, ſodaß die Sonnabend Marktaufführungen auch eine ſtän
dige Einrichtung werden.

Aufgegriffen wurde Sonnabend früh hier der noch ſchul
pflichtige Ewald Schütze aus Harsleben, der feinen Eltern aus
gerückt war. Die Eltern ſind verſtändigt und werden den Jungen
von hier aus der Schutzhaft abholen,

Verkehr mit Kraftfahrzeugen und Fuhrwerken. Zur Behebung
von Zweifeln iſt von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sach
ſen in Magdeburg zu der Straßenverkehrsordnung vom 5. März
1927 folgende Erläuterung gegeben worden Nach S 22 der Ver
ordnung über Kraftfahrzeugverkehr vom 5. Dezember 1925 (28. Juli
1926) iſt der Verkehr mit Kraftfahrzeugen grundſätzlich auf die hier
für beſtimmten Fahrzeuge beſchränkt. Wenn keine erkennbaren
Fußwege vorhanden ſind, und die Breite der Fahrbahn es zuläßt,
haben die Kraftfahrzeuge mindeſtens einen Meter Abſtand vom
Straßenrand zu halten. Letztere Vorſchrift bezweckt, den für den
Fußgängerverkehr erforderlichen Raum zwiſchen Kraftfahrzeugen
und Straßenrand frei zu halten. Hieraus ergibt ſich für alle Kraft
fahrzeugführer, insbeſondere auch Kraftradfahrer, die Verpflich
tung, den für Fußgänger vorbehaltenen Raum von einem Meter,
deſſen Mitbenutzung auch den Radfahrern geſtattet iſt, grundſätzlich
überhaupt nicht in Anſpruch zu nehmen und ihn im Falle unberech
tigter Benutzung beim Begegnen oder Ueberholen von Fußgängern
und Radfahrern zu verlaſſen. Dieſelben Vorſchriften wie für Kraft
fahrzeuge gelten ſinngemäß auch für die übrigen Fuhrwerke.“

Die diesjährige Haupkkörung der Hengſte findet wie folgt ſtatt:
a) für Hengſte kaltblütigen Schlages am Mittwoch, den 23. und Don
nerstag, den 24. November 1927, vorm. 8 Uhr, in Magdeburg, im
Hallenbau „Land und Stadt“ für den ganzen Bereich der Provinz
Sachſen; b) für Hengſte warmblütigen Schlages Anfang 1928, vor
ausſichtlich im Monat Februar. Der nähere Termin wird noch be
kannt gegeben. Im Anſchluß an die Hengſtkörung in Magdeburg
findet am Donnerstag, den 24 November 1927 die Privathengſt
prämiierung und daran anſchließend am Freitag, den 25. Novem
ber 1927 ein Hengſtverkauf des Pferdezuchtverbandes der Provinz
Sachſen ſtatt. Die Anmeldungen für dieſe Veränſtaltungen haben
auf vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen, die von der Landwirtſchafts
kammer abzufordern ſind, bis ſpäteſtens 28. September 1927 beim
Landrat in Halberſtadt zu erfolgen. Spätere Anmeldungen finden
keine Berückſichtigung.

Aus Halberſtadt.
Die Arbeiter Zänger auf Spiegels ber

Die Arbeiter-Sänger haben in der letzten Woche für ihre Jdeen
geworben. Die einzelnen Vereine des Bundes haben auf den ver
ſchiedenſten Plätzen der Stadt geſungen, um der Oeffentlichkeit ge
genüber Zeugnis von ihrem Können und ihrem Geiſt abzulegen.
Den Abſchluß fand dieſe Werbewoche am Sonnabend durch einen
Liederabend in den Spiegelsbergen. Das Wetter blieb den Sängern
wider Erwarten günſtig. An Abend ließ es ſich unter dem grünen
Laubdach des Spiegelsbergen- Gartens gut ſitzen. Nur ab und zu
wurde der klare Sternenhimmel verdunkelt und ganz fein ſprühten
dann kurze Regenſchauer hernieder. Erſt, als alle Beſucher längſt
in der heimiſchen Klauſe waren, gab Petrus den Weg frei für dickere
Tropfen und ließ den Regen tüchtig niederpraſſeln. Der Wettergott
hatte alſo alles ſehr weiſe eingerichtet. Es wäre auch ſchade geweſen,
wenn die vielen Beſucher, die den Garten dicht beſetzt hatten, ſchon
vorzeitig hätten aufbrechen oder im Saal Zuflucht ſuchen müſſen.
Ein Konzert im Freien: da verbünden ſich Natur und Kunſt. Der
Liederabend wurde eröffnet mit dem Geſang des Maſſenchors der
Männer. Sämtliche vier Vereine, Sängerbund, Volkschor, Sänger-
heim und LiederkranzWehrſtedt, hatten ſich vereinigt und folgten
der Leitung des Dirigenten Wegener willig und gern. Man ſang
zwei UthmannſcheLieder, zuerſt das aufrüttelnde „Empor zum Licht
und dann das vertrauende „Jch warte dein“. Der gemiſchte Chör
des Sängerbundes ſang hierauf „TDu fernes Land“ und „Still ruht
der See“, und gab Zeugnis davon, daß auch der gemiſchte Chor im
Sängerbund ſich zu einem tonangebenden Faktor entwickelt. Lieder
kranzWehrſtedt unter Leitung von Lorenz erbrachte den Beweis
dafür, daß auch ein zahlenmäßig kleiner Verein ſtimmlich ſehr wohl
leiſtungsfähig ſein kann. Das erſte Lied „Waldkönig“ klang etwas
unfrei, aber „Harzheimat“ ließ alle Zuhörer aufhorchen. Den „Früh
lingsreigen“ von Uthmann und „Mein Herz, tu dich auf ſang, der
der Geſangverein Sängerheim, der über gutes Stimmaterial und
einen geſchulten Chor verfügt. Dann ſang der Volkschor. „Nun
jauchz' auch Du“, ſchmetterte ſein gemiſchter Chor in die Nacht. Da

rauf folgte die luſtige Volksweiſe „Philis und die Mutter“, dann
das ruſſiſche Lied „Die Schmiede“ und den Abſchluß brachte das
ſprudelnde Lied „Vom Jäger aus Kurpfalz“. Der Leiter Hermes
hat den Chor ſicher in der Hand und weiß, daß er von ihm etwas
verlangen kann. Das Beſte vom Sängerbund brachte der Männer
chor mit „Das zerbrochene Ringlein“ und „Tirolers Heimkehr“. Ge
waltig ſchwoll der Chor an und ebbte ab, um dem Tenor von Hoff
mann und dem Bariton von Vollmann Platz zu machen. Darauf
ſangen noch einmal der gemiſchte Chor vom Sängerbund und zum
Abſchluß die gemeinſamen Männerchöre der vier Geſangvereine.
Sangesbruder Volkmann hielt im Verlaufe des Abends eine
Anſprache, in der er auf die Werbewoche hinwies, die mit dieſer
Veranſtaltung ihren Abſchluß fand. Der ArbeiterSängerBund
wolle der Arbeiterſchaft die muſikaliſchen Güter aus alter und neuer
Zeit vermitteln helfen und darüber hinaus die Arbeiter zu denken
den Menſchen erziehen, die ihre Lage erkennen und eine beſſere Zu
kunft erſtreben. Die Werbewoche ſolle Mitglieder werben und dann
auch die Aufmerkſamkeit der Behörden auf die ArbeiterSängerBe
wegung lenken. Die Städte müßten dieſer Bewegung mehr ent
gegenkommen. Vor allem müßten den Sängern Räume für ihre
Uebungsſtunden zur Verfügung geſtellt werden. Mit dem Wunſche,
daß die Werbearbeit die Arbeiter-Sänger- Bewegung ſtärken wird,
ſchloß der Redner ſeine Ausführungen. Dieſem Gedanken trug der
Abend aufs glückliche Rechnung, ſo daß die Werbewoche einen glän
zenden Abſchluß fand und einen nachhaltigen Erfolg brachte.

Einer, der ſich ſakteſſen wollte, ſtieg in eine zu ebener Erde ge
legenen Küche und nahm dort Lebensmittel im Werte von 5 Mark
mit ſich. Die anderen Räume der Wohnung hat er nicht betreten
und auch von den Küchengeräten uſw. hat er nichts mitgenommen.
Affenbar war es alſo ein armer Teufel, den der Hunger zu ſeiner
Tat trieb.



Stadttheater. Montag geſchloſſen. Dienstag, abends 20 Uhr,
(Dienstag: Dauermiete gültig), Wiederholung der Raynalſchen Tra
gödie „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ in der Jnſzenie-
rung des Jntendanten u. der Premierenbeſetzung mit Frl. Michalsky
und den Herren Meyer-Ottens und Kiesler. Voranzeige: Mittwoch,
abends 20 Uhr, geht zum erſten Male der große Operettenerfolg „Die
Zirkusprinzeſſin“ von Kalman in Szene, die mit der „Gräfin
Mariza“ desſelben Komponiſten zu den beliebteſten und zündendſten
Operettenneuheiten gehört. In den Hauptrollen ſtellen ſich vor die
Damen Wolf und Flintz und die Herren Morel und Reuland. Die
Spielleitung hat Herr Kohlmann, die muſikaliſche Herr Clemens.
Donnerstag, abends 20 Uhr, Wiederholung der in ihrem köſtlichen
Humor unverwüſtlichen Shakeſpeareſchen Komödie „Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ mit den Damen Deus-Eckhardt als Katharina
und Frl. Kurcz als Bianca in den weiblichen Hauptrollen. Freitag,
abends 20 Uhr, gelangt wieder Adams durch reizende Melodien er
friſchende romantiſch-komiſche Oper „König für einen Tag“ zur Auf
führung. Sonnabend, abends 20 Uhr, wird erſtmalig Georg Kaiſers
Luſtſpiel „Die Papiermühle“ in der Jnſzenierung Ado von Achen
bachs aufgeführt. Das geiſt- und witzſprühende Werk iſt in dieſem
Jahre über 200 mal mit größtem Erfolg in Berlin gegeben worden.
In den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Frl. Michalsky und die Herren
Müller, MeyerOttens und Salzer. Sonnkag nachmittags 1554 Uhr
der große Operettenſchlager „Die Zirkusprinzeſſin“ mit Frl. Wolf
in der Titelrolle und den Herren Morel und Reuland. Sonntag,
abends 20 Uhr, Erſtaufführung des überaus bühnenwirkſamen
Schwankes „Hurra ein Junge“, den Arnold und Bach mit ihrem
ſicheren Gefühl für verblüffende und gut pointierte Komik geſchrieben
haben. Das Stück iſt beſetzt mit den Damen Brincken, Hirzel und
Meckel und den Herren Kiesler, Burgham, Krüger. Die Spielleitung
beſorgt Herr Honna.

Ein großer Anfug ſcheint ſich in unſerer Stadt breit machen zu
wollen. Schon wiederholt, und zuletzt in der Nacht zum Sonntag,
iſt es vorgekommen, daß Feuermelder eingeſchlagen und die Feuer
wehr alarmiert wurde. Wenn die Feuerwehr an Ort und Stelle
erſcheint, ſtellt man feſt, daß es ſich um falſchen Alarm handelt. Die
Uebeltäter ſind natürlich längſt verſchwunden. Nicht allein der Um
ſtand, daß durch dieſen falſchen Alarm Komplikationen entſtehen
können, ſollte die Miſſetäter von ihrem frevelhaften Tun abhalten,
ſondern auch die Strafe, die ihnen winkt, wenn ſie gefaßt werden.
Sie werden nicht nur wegen groben Unfugs beſtraft, ſondern haben
auch eine empfindliche Strafe wegen Sachbeſchädigung zu erwarten.
Hoffentlich nimmt dieſe böſe Unſitte bald ein Ende.

Z. N. Schwimmlehrgang des Jugendamkes. Unter der Leitung
des StadionSchwimmlehrers Kellner findet vom Freitag, dem 16.
bis Sonntag, dem 18. September d. J. für Leiter und Leiterinnen
von Jugendabteilungen ein Schwimmlehrgang ſtatt, der belehrend
und praktiſch in die verſchiedenſten Zweige des Jugendſchwimmens
einführen ſoll. Die Teilnehmer verſammeln ſich zur Eröffnung
im oberen Saale des Marie-Hauptmannſtiftes am Freitag, dem
16. September d. J., 16 Uhr, wo ihnen der nähere Arbeitsplan
ausgehändigt werden wird. Einige Nachmeldungen, die an das
Jugendamt bis ſpäteſtens Mittwoch, dem 14. September d. J. zu
richten ſind, können noch berückſichtigt werden.

Aus Oſterwieck.
Gewerkſchaftskartell) Am Montag, den 5. Sep

Kmber hielt das Gewerkſchaftskartell ſeine fällige Sitzung ab. Reben
einem Referat über „Das Arbeitsloſen und Arbeitsvermittlungs-
geſetz“, das Koll. Willing hielt, ſtanden noch andere wichtige Punkte
auf der Tagesordnung. Da das neue Geſetz, welches am 1. Oktober
in Kraft tritt, verſchiedene Verbeſſerungen bringt, wurde der Vor
trag von den zahlreich anweſenden Delegierten lebhaft verfolgt.
Ferner wurde der Vorſtand beauftragt, ein Winterprogramm feſt
zulegen, was u. a. Vorträge, Konzertabende uſw. vorſehen ſoll. Nach
einigen internen Angelegenheiten ſowie Verleſung einiger einge
gangener Schriften erreichte die Sitzung um 11.30 Uhr ihr Ende.

(GAusbeſſerungen auf der Wilhelmſtraße.) Seit
einigen Tagen werden die ſehr notwendig gewordenen Ausbeſſe
rungsarbeiten auf der Wilhelmſtraße vorgenommen. Hoffentlich
hält dann die Straße dem ſtarken Wagenverkehr in der kommenden
Rübenzeit ſtand.

Aus Oſchersleben.
(Die wichtige Mitgliederverſammlung der

S P D.) Wahlverein, welche am Mittwoch, den 14. d. M., abends
8 Uhr, im Stadtpark ſtattfindet und in welcher Genoſſe Ernſt
Brandenburg- Magdeburg über „Das Agrarprogramm“ ſprechen
wird, darf kein Mitglied verſäumen, ſondern jeder muß noch Gäſte
mitbringen, die auf unſerem Boden ſtehen.

(Die Arbeiterjugend) wird am Dienstag abend im
Stadtpark neu ins Leben gerufen. Die arbeitende Jugend wird
hiermit nochmals eingeladen.

Aus Quedlinburg.
(Arbeiterkinderfreunde) Wir treffen uns am

Montag, abends 6 Uhr, an der Franziskanerkapelle (Schulplatz).
Liederbücher mitbringen.

GOrtsausſchuß der freien Gewerkſchaften).
Heute Montag pünktlich 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine
Ortsausſchußſitzung ſtatt.

Der erſte Spatenſtich am Gewerkſchaftshaus.)
An dieſer Stelle war ſchon einmal darauf hingewieſen, daß die
Quedlinburger Gewerkſchaftler nun auch in den Beſitz eines eigenen
Hauſes kommen werden. Die Bauerlaubnis iſt bereits da und nun
heißt es ans Werk. Den erſten Spatenſtich taten die Kollegen vom
ſtädtiſchen Friedhof und aus der Stadtgärtnerei. Rieſige Kaſtanien,
die ihre Nahrung gerade aus dem Flecken Erde ſogen, der für den
Neubau benötigt wird, mußten gefällt und ausgerodet werden. Nun
weiter an die Arbeit!

(Führerausſprache der Arbeiteriugend) Die
Führer der Arbeiter-Jugend des Bezirkes Mittelelbe kommen am
18. September nach Huedlinburg, um ſich über Erfahrungen auszu
ſprechen und Schlüſſe daraus zu ziehen, wie die zukünftige Arbeit
am vorteilhafteſten getan wird. Ein Referat des Genoſſen Lands
berg wird anregen zu einer tiefſchürfenden Ausſp?ache Das erſte
Mal trifft ſich die Arbeiter-Jugend zu einer Bezirksveranſtaltung
in unſerer Blumenſtadt. Am Sonnabend findet eine Bezirksvorſtands
und Ausſchußſitzung ſtatt. Es werden 30 Quartiere benötigt, um
die Genoſſen unterzubringen, die ſchon am Sonnabend kommen.
Wer eine Jugendgenoſſin oder einen Genoſſen untervbringen kann,
meldet es beim Genoſſen Kurt Schuchardt, Heinrichſtraße 165.

Krematorium- und Krankenhausneubau.) Die
Ausſchachtungsarbeiten ſind bereits lange beendet. Während aber
das Krematorium im Rohbau bald fertiggeſtellt ſein wird. wird der
Krankenhauserweiterungsbau noch längere Zeit in Anſpruch nehmen.

(Radio) Das Wochenprogramm bringt für den Arbeiter
am Dienstag 20.15. Uhr durch den Frankfurter Sender Tolſtois
Drama „Der lebende Leichnam“. Am Mittwoch ſendet Berlin um
21.00 Uhr Geſänge und Rezitationen. Die Geſänge werden von den
UticaJubileeSängern vorgetragen. Dies wird durch Königswuſter
hauſen und Leipzig übertragen. Am Mittwoch, abends 20 Uhr,
ſendet Stuttgart Henrik Jbſens Schauſpiel „Nora oder ein Puppen
heim“. Am gleichen Abend 20.15 Uhr wird durch Langenberg
Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ geſendet. Am Sonnabend
abends 20 Uhr, bringt Breslau „Vagabunden u. Südſeegeſchichten.“

(Polizeibericht.) Zur Anzeige gelangten zwei Arbei-
terinnen wegen Diebſtahls und ein auswärtiger Bauführer wegen
Unterſchlagung. Seit dem 5. 9. 27 wird der am 13. 6. 14 in Hars
leben geborene Schüler Ewald Schütze aus Harsleben vermißt. Er
treibt ſich vermutlich in der Umgegend herum. Wer den Jungen an
trifft, möge dies der Polizeibehörde mitteilen, dawit der Junge
ſeinen Eltern wieder zugeführt werden kann.

(Polizeibericht). Wegen Betrugs gelangten zwei
Frauen zur Anzeige. Einem Schrebergartenbeſitzer wurden in
der Zeit vom 7. September abends bis zum 8. September nachmit
tags aus ſeinem Schrebergarten an der Kaſernſtraße von zwei
Bäumen die Aepfel entwendet. Sachdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei.

(Wo bleibt das Jugendheim Ein halbes Jahr
iſt vergangen, ſeitdem die Jugendvereine die Boſſeſchule verlaſſen
mußten. Solange ſind ſie nun in alle Winkel der Stadt zerſtreut.
Der Bau eines neuen Jugendheimes ſoll aber anſcheinend Projekt
bleiben, das in irgend einem Winkel ruht. Wie lange ſoll dieſer
Zuſtand noch dauern?

KRenovierung des Rathausportals.) Vor eini-
gen Jahren erhielt das Rathausportal einen neuen Anſtrich nach
Tauts Beiſpiel in Magdeburg. Geſchmackvoll war die Arbeit damals
ausgeführt, die Farben ergaben ein bewegtes Bild. Gegenwärtig
ſind Bildhauer dabei, dem Rathauseingang ein anderes Kleid anzu
fertigen. Mit ganz kleinen Hammern wird die mühevolle Arbeit
des Abſtockens vorgenommen. Erſt wenn die Arbeiten beendet ſind,
wird man beurteilen können, ob die farbige oder die jetzige Aus
führung beſſer in den Rahmen unſeres mit Efeu berankten Rat-
hauſes paßt.

(Fund einer alten Ratskaſſe) Bei den Bauarbeiten
an der Bauſcheune im Neuendorf, fand man eine noch ſehr gut er
haltene Ratskaſſe, die ſchätzungsweiſe aus dem 16. Jahrhundert
ſtammt und höchſtwahrſcheinlich zur Aufbewahrung von Ratsgeldern
und Ratsakten diente

Aus Thale.
(Stadtverordnetenſitzung. (Schluß.) Als erſter

Redner nahm Stadtv. Reckleben (B.) das Wort und gab im
Auftrage der bürgerlichen Fraktion die kurze Erklärung ab, daß ſie
unter Anwendung des Fraktionszwanges den Etat ablehnen, weil
die (von ihnen ſelbſt beſchloſſenen und als berechtigt anerkannten
D. B.) Sfeuererhöhung für die Gewerbetreibenden untragbar ſei.
Genoſſe Wegener geißelte in treffenden Worten die Haltung des
Bürgerblocks, der nur aus Angſt vor der nächſten Wahl innerhalb
weniger Tage das verleugnet, was er in monatelangen Beratungen
als unumgänglich notwendig erkannt hat. Die ſoz. Fraktion hat
keine Veranlaſſung, dem Bürgerblock die Flucht vor der Verant-
wortung zu erleichtern. Auch Bürgermeiſter Schönermarck
brachte ſeine Entrüſtung zum Ausdruck und hielt den bürgerlichen
Vertretern, die in betretenem Schweigen daſaßen, einen Spiegel
vor, der ihnen beſtimmt kein ſchönes Bild zeigte. Er bat dann, um
einen Zwangsetat ſeitens der Regierung zu vermeiden, um An
nahme des Etats mit den vorjährigen Steuerſätzen, lehnte jedoch
jede Verantwortung für eine ordnungsmäßige Geſchäftsführung
ab. Nach einer mehrſtündigen Debatte, in der u. a. Stadtv. Jo r
dan (Komm.) 16 Abänderungsanträge ſtellte, wurde ſchließlich
gegen die 2 Stimmen der Kommuniſten der Etat mit den alten
Steuerſätzen angenommen. Wie jedoch der Einnahmeausfall von
rund 80 000 Mark gedeckt werden ſoll, bleibt ein Geheimnis des
Bürgerblocks, dem dieſer „Erfolg“ ſicher noch manche ſchlafloſe Nacht
einbringen wird. Wenn nun die Errichtung des Freibades in unab
ſehbare Ferne gerückt wird, wenn für die ſozialen und kulturellen
Aufgaben der Stadt nicht einmal die allernotwendigſten Mittel vor
handen ſind, wenn das Bauamt auf die berechtigten Wünſche vieler
Bürger betr. Straßenausbeſſerung nur mit einem bedauernden
Achſelzucken antvortet, wenn die Fremden den „Kurort“ Thale mei
den, weil Wege und Stege ſich in jammernswerten Zuſtand befin
den, dann mögen ſich die davon Betroffenen beim Bürgerblock be
danken. Wir jedenfalls lehnen die Verantwortung ab. Ueber die
Abnahme der Sparkaſſenrechnung für 1926 referiert Stadtv. Mak
thaes (B.). Die Sparkaſſe hat ſich im Berichtsjahre bedeutend
entwickelt; Der Geſamtumſatz ſtieg von 26 Millionen (1925) auf 41
Millionen (1926). Die Bilanz ſchließt mit 1104929 Mk. (i. V.
526 614 Mk.) und der Reingewinn beträgt 19216 Mk. (i. V.
15 000 Mk.). Die Abnahme der Rechnung wurde einſtimmig re
ſchloffen. Auf Anordnung der Regierung mußte die Wahl der
Beiſitzer zum Mietseinigungsamt nochmals vorgenommen werden.
Die Regierung hatte auch die zweite Wahl für ungültig erklärt und
ſeinen Getreuen die Aufnahme von ſozialdemokratiſchen Hausbe-
ſitzerverein) zu eigen gemacht. Die Beſchwerdeführer Haben aber
dem Regierungsvertreter verſchwiegen, daß der Allgem. Haus und
Grundbeſitzerverein nur gegründet wurde, weil Herr Rathmann mit
ſeine Getreuen die Aufnahme von ſozialdemokratiſchen Hausbe
ſitzern in ſeinem Verein ablehnte. Die Stadtverordneten wählten
auch diesmal wieder mit 12 gegen 11 Stimmen die Vorſchlagsliſte
des Allgem. H. u. G. V. und beſchloſſen, den Stadtverordnetenvor
ſteher mit der mündlichen Verhandlung mit der Regierung zu beauf-

tragen. Die Genehmigung eines Nachtrages zu den Satzungen
des ſtädtiſchen Jugendamtes wurde einſtimmig ohne Debatte be
ſchloſſen. Ebenſo nahm die Verſammlung Kenntnis von der außer
ordentlichen Kaſſenreviſion am 11. Juli 1927. Unter „Mitteilun
gen“ gab der Vorſteher bekannt, daß die Stadt folgende Beitröge
geleiſtet hat: 1. Zur Erwerbsloſenfürſorge für den Monat April
513,77 Mk., Mai 404,20 Mk., Juni 324,31 Mk., Juli 107,86 Mk. 2.
Zur Kriſenfürſorge: Juni 48,58 Mk., Juli 235,99 Mk. Eine An
frage des Stadtv. Reckleben (B.) betr. Verlegung des Marktes
vom Bleicheplatz nach dem Pfingſtanger entfeſſelte eine faſt zwei
ſtündige, lebhafte Debatte, die ſchließlich ohne poſitives Ergebnis
endete. Wenn über das finanzielle Ergebnis des diesjährigen Mark
tes ein Abſchluß vorliegt, ſoll in einer der nächſten Sitzungen noch
mals zu der Marktverlegung Stellung genommen werden. Um 82
Uhr konnte der Vorſteher endlich die Sitzung ſchließen. Infolge der
vorgeſchrittenen Zeit wurde die geplante nichtöffentliche Sitzung
vertagt.

Kunſt bei unſeren 9werenten!

Provinz und Nachbarſtagaten.
Doppelhinrichtung in Magdeburg.

Der ſchwarze Johann.
Am Freitag wurden die beiden Polen Marian Urbanski, ge

nannt Duda und Johann Petrow, die vom Schwurgericht in
Stendal zum Tode verurteilt worden waren, auf dem Hofe des Mag
deburger Gerichtsgefängniſſes durch den Scharfrichter Gröpler mit
dem Beil hingerichtet

Die Zugänge zum Gefängnis waren durch Schutzpolizeikomman-
dos geſichert, und zwar ſowohl von der Halberſtädter Straße her
als auch an der Eiſenbahnſtrecke. Die Abſperrungen waren für alle
Fälle getroffen worden, doch ging die Hinrichtung ohne jeden Zwi
ſchenfall vor ſich. Als erſter wurde Urbanski hingerichtet. Er
verhielt ſich vollkommen ruhig. Petrow ging nur zögernd zur
Richtſtätte und verſuchte, ſich noch zu verantworten. Die Hinrich
tung, die erſte ſeit der im Jahre 1907 in Magdeburg an dem Mörder
Fabian vollzogenen, nahm etwa 20 Minuten in Anſpruch.

Der im Jahre 1899 geborene polniſche Landarbeiter Johann
Petrow, genannt der „ſchwarze Johann“, hatte in den Jahren
1925 und 1926 mit einer Einbrecherbande die Altmark unſicher ge
macht. Er war verſchiedentlich, unter anderem auch vom Magde
burger Schwurgericht, zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt wor
den. Er war auch mehrfach aus den Gefängniſſen ausgebrochen.
Anfang Dezember vorigen Jahres wurde er vom Altmärkiſchen
Schwurgericht in Stendal wegen des Mordes an einem polniſchen
Erntearbeiter in einem Dorfe bei Kaſſel zum Tode verurteilt.
Urbanski war ein Mitglied der Petrowſchen Bande und war
gleichfalls von verſchiedenen Gerichten zu ſchweren Strafen verur
teilt worden. Jm Anſchluß an den Petrow- Prozeß ſtand er vor
dem Schwurgericht in Stendal unter der Anklage, ein Ehepaar in
Rengerslage, den Oberlandjäger Köhler in Oſterburg ſowie den Ar
beiter Werda in Juchow ermordet zu haben. Er wurde damals zum
Tode verurteilt.

Magdeburg, 12. September. (Schwerer Zuſammenſtoß
zwiſchen Radfahrer und Laſtkraftwagen.) Ein etwa
40——50 Jahre alter Radfahrer ſtieß mit einem Sprengkraftwagen
der Magdeburger Straßenreinigung am Staatsbürgerplatz zuſam-
men. Der Radfahrer kam vor das Auto zu liegen, ſo daß die Düſen
der vorderen Sprengvorrichtung mit ihrer ganzen Länge in den
Körper des Radfahrers eindrangen. Der Schwerverletzte konnte
nur mit großer Anſtrengung aus ſeiner gefährlichen Lage vefreit
werden. Die Düſen waren tief in das Fleiſch von der Hüfte ab
wärts eingedrungen. Nachdem man ihm einen Notverband angelegt
hatte, wurde er ſofort dem Altſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt.

Burg, 12. September. 16 Kinder durch Exploſion
eines Zündersſchwer verletzt.) Zwei Klaſſen der Dieſter
wegſchule begaben ſich, da für die Bürgerſchulen allgemeiner Wan
dertag angeſetzt war, mit Lehrer und Lehrerin auf einen Spazier
gang durch die Feldmark. Jm Gelände der früheren Sprengſtoff-
fabrik, unweit des Bahnhofes, gingen die Kinder in zwei Partien
Die Lehrer befanden ſich in der Mitte des Zuges. Plötzlich hörten
die Lehrer eine gewaltige Detonation und ſahen 15 bis 16 Kinder
zu Boden ſtürzen. Die Kinder hatten gegen 149 Uhr auf dem er
wähnten Gelände einen Zünder gefunden, was von dem begleiten-
den Lehrperſonal nicht bemerkt wurde. Es wird nun angenommen,
daß der Zünder wieder weggeworfen oder zu Boden gefallen iſt und
ſo entzündet wurde. Beſonders iſt zu erwähnen, daß die in der
Nähe befindlichen Arbeiter ſofort an der Unglücksſtätte erſchienen,
um Notverbände anzulegen. Der Arzt hat eine Sprengkapfel dicht
neben der Wagenſpur liegen ſehen, ſo daß das Krankenauto ſelbſt
mit den Kindern beinahe in die Luft geflogen wäre. Es fuhr nur
10—20 Zentimeter an der Kapſel vorbei.

Förderſtedk, 12. September. (Schülertragödie.) Allge
meine Teilnahme wendet ſich hieſigenorts der ſchwergeprüften Fa
milie Janſen zu, deren hoffnungsvoller Sohn auf tragiſche Art den
Tod fand. Emil Janſen beſuchte das Gymnaſium zu Staßfurt, das
kürzlich den vorgeſchriebenen monatlichen Ausflug unternahm. Mit
Zuſtimmung der Elternſchaft wurde die bei Nienburg a. S. ſtatt
findende Pionierübung beſichtigt. Von dem Wunſche erfaßt, einmal
auf der Saale zu rudern, entfernte ſich der junge Janſen von der
Schülergruppe, der er zugeteilt war und mietete ſich ein Paddelboot.
Die Vermieterin des Bootes weigerte ſich zunächſt, indem ſie den
Schüler auf die Gefahren des Ruderns hinwies. Als dieſer aber
hervorhob, daß er ein guter Schwimmer ſei und Oſtern zur Marine
wollte, trug ſie dem Wunſche Rechnung. Die Fahrt verlief ſoweit
auch glücklich. Erſt bei der Rückkehr ſtieß das Boot in der Nähe der
Bodemündung auf einen dort ſtilliegenden Kahn, ſo daß das Boot
umſchlug. Der Knabe geriet in einen Strudel und wurde von den
wilden Wellen in die Tiefe geriſſen, aus der er ſich trotz ſeiner
Schwimmtüchtigkeit nicht retten konnte, ſondern ertrank. Erſt nach
drei Stunden konnte ſeine Leiche geborgen werden, die nach der
Leichenhalle zu Nienburg gebracht wurde.

Veranſtaltungen.
Roke Kreuz Werbewoche. Das RoteKreug veranſtaltet eine

Werbewoche. Heute, Montag, abend ſpricht Mediginalrat Dr. Opitz
über „Rot-Kreuz und Seuchenbekämpfung“, am Donnerstag, den
15. September, findet im großen Stadtparkfaal ein Vortrag des Dr.
Froriep über „Unterleibskrebs“ ſtatt. Anſchließend werden rhyth
miſche Freiübungen gezeigt, der Sonntag ſteht einen Autokorſo vor.
Abends werden im Stadtpark Vorträge gehalten.

Konzert der Meininger Kammermuſik- Vereinigung am 19. Sep
tember im Großen Stadtparkſaal. Die Reihe von Konzerten,
welche die Buchhandlung Schönherr für dieſen Herbſt und Winter
angekündigt hat, wird am kommenden Montag ein Kammermuſik
abend von Soliſten der Meininger Staatskapelle eröffnen, der
ſowohl in der hervorragenden Beſetzung als auch in den vorzutra
genden Werken von Reger, Marteau und Beethoven einen hervor
ragenden Genuß verſpricht. Jeder dieſer drei Titanen der Kam
mermuſikliteratur bietet in den gewählten Werken herrliche Proben
ſeines Könnens: vollendeter Satz und entzückende, einſchmeichelnde
Melodien in verblüffender Vielſeitigkeit, ſo daß jedermann, mag er
Kenner oder Laie ſein, an dem Abend vollauf befriedigt den Saal
verlaſſen wird. Reger iſt der kunſtvolle Nachahmer ſeines großen
Vorbildes „Bach“, nur in modernem Sinne; Marteau ein Scherz
erzähler erſten Ranges mit echt franzöſiſchem Eſprit. Jn ſeinem
Andante quaſt Adagio zeigt er dagegen, daß er auch dem deutſchen
Empfinden gerecht werden kann. Ueber Beethoven, dem größten
aller Kompyoniſten, iſt nur zu ſagen, daß er ſeine Serenade in einer
ſeligen Jugendſtimmung geſchrieben haben muß. Nichts von dem
ſpäteren Leid ſeines Alters, der Taubheit, iſt hier zu ſpüren, Luſt
und Jubel erfüllt ſein Werk, urgeſund, ob langſam oder ſchnell,
zieht jeder Satz vor dem Hörer dahin, um mit einem Taumel der
Freude und Ausgelaſſenheit zu enden. Stellenweiſe wirkt dieſes
Trio faſt orcheſtral. Die ausführenden Herren ſind „Meininger“
der alten Garde. Es erübrigt ſich daher, die Qualität des Konzer
tes beſonders zu betonen. Die Eintrittspreife ſind ſo niedrig be
meſſen, daß ſie auch der weniger Bemittelte aufbringen kann. Nie
mand ſollte ſich daher dieſen ſeltenen Kunſtgenuß entgehen laſſen.



Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 8. Sepkember.
Verworfene Berufung. Vom Schöffengericht war der frühere

Amtsvorſteher H. wegen Amtsunterſchlagung zu 5 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Er hate, wie wir bereits berichtet hatten, Gelder
aus der Amtskaſſe genommen, um armen Leuten aus der Not zu
helfen. Die gegen das Urteil eingelegte Berufung wurde verworfen.

Ein gefährlicher Hauswirk iſt der wegen Rohheitsdelikte vor
beſtrafte Schmied St. Er hatte einen Kriminalbeamten, der ver
nünftigerweiſe einen Streit in Güte ſchlichten wollte, überfallen und
derart am Halſe gewürgt, daß das größte Unglück entſtanden wäre,
wenn nicht im letzten Augenblick ein Hausbewohner dazwiſchenge
ſprungen wäre. Vom Schöffengericht war der Angeklagte zu 7 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte wollte nun darauf
hinaus, daß bei ihm der Paragraph 51 zur Anwendung käme. Da
die Ermittelungen ergeben hatten, daß das nicht in Frage käme,

wurde die Berufung verworfen.
Die verkaufchten Aukoreifen. Ein Kraftwagenführer hatte das

Auto eines Reiſenden repariert. Dabei hat er die Reifen mit ſchlech
teren ausgetauſcht und die beſſeren für ſich behalten. Erſt, nachdem
mit der Polizei gedroht wurde, hatte der Angeklagte die Reifen her
ausgegeben. Deswegen war er vom Huedlinburger Schöffengericht
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Berufungsgericht ſah die
Sache bedeutend milder an und ſetzte die Strafe auf 120 Mk. Geld
ſtrafe anſtelle von 2 Monaten Gefängnis herab.

Schöffengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 9. Sepkember.

Blutſchande. Wegen Blutſchande, begangen mit ſeiner Stief
tochter, wurde der Angeklagte W. zu 4 Monaten Gefängnis verur
teilt. Mildernde Umſtände wurden ihm zugebilligt, weil ſich die
Tochter ihm geradezu aufgedrängt hat.

Ein krautes Familienidyll. Der Schweizer Sch. lebte mit einer
Frau in wilder Ehe. Die Frau genügte ihm anſcheinend nicht. Er
wurde öfter mit der 15jährigen Tochter im Bett liegend betroffen
und hatte ſich deshalb jetzt wegen Verführung einer Minderjährigen
zu verantworten. Der Angeklagte wurde aber freigeſprochen, weil
das Zeugnis der 15jährigen nicht ausreichte und weil ſich nicht feſt
ſtellen ließ, ob das Mädchen bis dahin noch unberührt war.

Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug. Einige Zeugen, die in
den merkwürdigen Ampfurther Getreidediebſtählen eine große Rolle
geſpielt haben, mußten jetzt ſelbſt auf der Anklagebank Platz neh
men und zwar der Landwirt Friedrich G. und deſſen Sohn Arnold.
Eines Tages war auf merkwürdige Art ein dem Friedrich G. ge
hörender Getreidediemen und eine davorſtehende Dreſchmaſchine in
Flammen aufgegangen. Die Unterſuchung ließ Brandſtiftung ver
muten. Von dem Gehöft der Angeklagten führte auf Schleichwegen
eine Fußſpur zu dem Diemen und wieder zurück. Es ſtellte ſich her
aus, daß dieſe Spur haargenau mit der des Arnold G. überein
ſtimmte. Als die Dreſchmaſchine fortgerückt werden ſollte, fehlte die
Deichſel. Bis ſie herangeholt war, war es zu ſpät. Ferner war der
Inhalt des Diemens, der ebenfalls hoch verſichert war, viel zu hoch
angegeben. Viel hätte nicht gefehlt, dann wären während der Ver
handlung zwei Zeugen auf der Stelle wege Meineids verhaftet.
Während der Staatsanwalt unter Verſagung mildernder Umſtände
je 14 Jahr Zuchthaus beantragte, ſprach das Gericht den Arnold
G. wegen mangelnder Beweife frei. Friedrich G. wurde nur wegen
verſuchten Verſicherungsbetruges zu 600 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Gegen das merkwürdige Urteil wird die Staatsanwaltſchaft vor
ausſichtlich Berufung einlegen.

Reichshanner öchwarzRotGold

An alle Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Da in unſerem Kreiſe in dieſem Jahre die letzte Veranſtaltung

in Schauen ſtattfindet, werden alle Ortsgruppen erſucht, vollzählig
zu erſcheinen.

Alſo auf am 18. September nach Schauen!
Rudolf Köchig, Kreisleiter.

An die Orksgruppen des Kreiſes Wernigerode.
Am nächſten Sonntag, den 18. d. Mts., halten die Orksgruppen

des ganzen Kreiſes in Schauen Heerſchau über ihre Mitglieder.
Keiner der Ortsgruppenvorſtände wird ſich den Vorwurf machen
laſſen wollen, daß ſeine Kameraden in nicht genügender Zahl an
getreten ſind.

Kameraden, benutzt die vor uns liegende Woche, um für recht
rege Beteiligung zu ſorgen. Der Abſchluß der Veranſtaltungen im
Freien muß zu einem denkwürdigen Tage werden.

Uebt Kameradſchaftlichkeit da, wo wir ſelbſt dauernde Unter
ſtützung gefunden haben. Unſere Parole lautet daher: Auch der
letzte Kamerad nach Schauen,

Die Krelstelkung.

Halberſtadt. Kameraden, am Sonntag, den 18. September muß
die Ortsgruppe Halberſtadt geſchloſſen nach Schauen fahren. Wir
ſind dies den dortigen Kameraden ſchuldig. Wer erinnert ſich nicht
u. a. des geplanten Sternmarſches, wo die wackeren Bläſer von
Schauen, trotz Sturm und Regen vollzählig zur Stelle waren. Wir
benutzen zur Fahrt nach dort Laſtautos. Der Fahrpreis beträgt
1.20 A. Wer den Ausflug mit der Reichsbahn machen will, muß
vollen Preis bezahlen (1.80 denn Geſellſchaftsfahrkarten wer
den auf ſolche kurze Strecke nicht gewährt. Radfahrer- Ab-
teilung. Alle Radfahrer fahren am Sonntag, den 18. September

nach Schauen. Es iſt erwünſcht, daß möglichſt viele Kameraden an
dieſer Fahrt teilnehmen. Sammelplatz und Zeit der Abfahrt wird
noch bekannt gegeben.

Halberſtadt. Die Kaſſierer werden gebeten, möglichſt in den
letzten Tagen des September abzurechnen. Die Anweiſungen für
Schutzſportler ſind eingetroffen. Preis 40 Pfennig. Auch ſind noch
einige Exemplare unſerer Bundesſatzungen vorrätig. Preis 30 Pfg.

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute, Montag, abends 748
Uhr, Ueben im „Odeum“. Fanfaren mitbringen,

Oſterwieck. Am Mittwoch, den 14. September, abends 81 Uhr
findet im Gewerkſchaftshaus eine Vorſtandsſitzung mit ſämtlichen
Zug und Korporalſchaftsführern ſtatt. Es wird erwartet, daß die
Kameraden pünktlich und reſtlos erſcheinen. Am Sonntag, den 18.
September findet in unſerem Nachbarort Schauen ein Volksfeſt
ſtatt. Es iſt die letzte Veranſtaltung in dieſem Jahr und da iſt es
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Ortsgruppe Oſterwieck ſich reſtlos
daran beteiligt. Wir rufen heute ſchon auf, um daß ſich jeder Sonn
tag, den 18. September, freihält. Alles andere wird an dieſer Stelle
noch bekannt gegeben.

Soz. Arbeiter Jugend

Wandervögel und „Wandervögel“.
Seit dem 12. Auguſt ſteht das Berliner Schloß Bellevue im

Zeichen der Jugend. Der Reichsausſchuß der deutſchen Jugend-
verbände ſtellt ſich dort mit der Ausſtellung „Das junge
Deutſchland“ der Oeffentlichkeit vor. Was weiß man bei uns
von den geiſtigen Strömungen der heutigen Jugend? Wer kennt
das Leben und Treiben der vier Millionen Jugendlichen, die dem
Reichsqusſchuß angeſchloſſen ſind? Sehr, ſehr wenige! Die Aus
ſtellung kann dem Beſucher darüber die Augen öffnen, was er von
der heutigen Jugend halten ſoll. Eindringlicher aber noch als Spiel
und Freude der jungen Generation iſt der große Ernſt, der hinter
dieſer Ausſtellung der verantwortungsbewußten deutſchen Jugend
ſteht! Er findet ſeinen Ausdruck in erſchütternden Zahlen:

Von 150 000 Jugendlichen, die die Statiſtik des Reichsausſchuſ
ſes erfaßt, ſchlafen 750 Jugendliche mit fremden Perſonen in einem
Bett. Faſt 15 000 ſchlafen mit fremden Menſchen im ſelben Zim
mer. Jeder fünfte der 150 000 hat kein Bett. Die Urſache man
e Verwahrloſung von Jugendlichen lehren uns dieſe Zahlen ver

tehen.

Von 103 044 männlichen Arbeitenden leiſtet jeder achte, von
54 661 weiblichen jede ſiebente Sonntagsarbeit. Von 20 106 ju
gendlichen Jnduſtriearbeitern, von 20 114 im Handelsgewerbe täti
gen hatten 21,01 Prozent am Sonnabend Arbeitsſchluß nach 7 Uhr
abend. 11,9 Prozent ſind es bei den 26 447 jugendlichen Hand
werkern, die die Statiſtik erfaßt. Darunter ſtehen weit über die
Hälfte aller jungen Menſchen im Alter von 14 bis 16 Jahren.

Von 91 507 erwerbstätigen Jugendlichen aus 33 Großſtädten
haben nur 63 Prozent den Achtſtunden-Tag. 17,4 Prozent arbei
ten neun Stunden, 11,8 Prozent bis zu 10 Stunden und 7,8 Pro
zent arbeiten mehr als 60 Stunden in der Woche.

Von 107 201 Jugendlichen haben 23,1 Prozent im ganzen Jahr
keinen einzigen freien Tag. 15,8 Prozent erhalten Urlaub bis zu
drei Tagen; 8,1 Prozent bis zu fünf Tagen im Jahr. Mehr als
acht Tage Urlaub haben nur 149 Prozent.

Wen ſollten ſolche Zahlen nicht aufrütteln? Habe acht, Deutſch
land, auf Deine Jugend, die einmal Deine Zukunft ſein wird.

Halberſtadtk. Altſtadt. Heute abend findet im Heim ein Vor
tragsabend ſtatt mit dem Motto: „Blühende Heide“.

Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus. Menſch unter Menſchen“ nennt

ſich der große Film, deſſen erſter Teil jetzt im Lichtſchauſpielhau
läuft. Nach dem Roman von Victor Hugo „Die Elenden“ iſt der
Film gedreht. Schon kurz vor dem Kriege hatte man das Werk ver
filmt. Wer beide Filme geſehen hat, muß mit Freude feſtſtellen,
daß der Film von damals Anfaängswerk war. Viel gewaltiger und
packender hat man den neuen Bildſtreifen geſtaltet. Der Film iſt
auch von der Reichsprüfſtelle als künſtleriſch wertvoll anerkannt.
Der erſte Teil des Filmes zeigt die Tat, die den jungen Menſchen
auf 19 Jahre ins Zuchthaus bringt. Ein Diebſtahl aus Hunger war
es. Dann folgt der Aufſtieg. Der Menſch iſt gut. Jn jedem ſteckt
ein Keim des Guten. Man muß es nur wecken. Und dieſes Gute
treibt den Wohlhabend gewordenen dann dazu, ſich als den früheren
Sträfling zu bekennen, um dadurch einen Unſchuldigen vor dem
Kerker zu bewahren. Er wird verhaftet und flieht. Aus dem Film
ragen vor allem zwei Perſonen hervor: Der große bärenſtarke
Träger der Hauptrolle und die kleine Coſette. Dieſes Kind ſpielt
die Rolle des geſchlagenen und umhergeſtoßenen elternloſen Kindes
nicht, es lebt ſie. Vom Dienstag ab läuft der zweite Teil. Neben
dieſem gewaltigen Filmwerk verſchwand dann ganz eine luſtige
Groteske „Bitte ver haften ſie mich“. Das Lachen wollte
nicht ſo recht herzhaft klingen. Man war noch zu ſehr im Bann des
erſten Filmes.

Kammerlichtſpiele. Jn den Kammerlichtſpielen verbindet ſich
in dem neuen Programm Kino und Variete. Das Filmband läuft.
Zur IJlluſtrierung bringt eine ruſſiſche Truppe lebende Bilder wie
der bek. „Blaue Vogel“, ruſſ. Strafgefangene in Sibirien, Tänze,
Zigeunerlieder und luſtige Schnurren und Schwänke. Kann man
auch das Wort nicht verſtehen, ſo ſpricht die Melodie eine um ſo
beredtere Sprache. Ganz eigenartig aber iſt das Spiel des ruſ
ſiſchen Balalaikakönigs auf ſeinem Jnſtrument, das nur aus drei
Saiten beſteht und dem er doch die wunderbarſten Weiſen entlockt.
Der Film, den die Truppe durch ihre Darbietungen unterſtützen

ſoll, umfaßt wohl das dunkelſte Kapitel in der ruſſiſchen Zaren
geſchichte. „Jwan der Schreckliche“, dieſer blutgierigſte und
grauſamſte Herrſcher im frommen Gewand, und ſeine Zeit ziehen
an uns vorüber. Was mißliebig war, wird brutal beſeitigt, muß
ſterben. Seeliſche und körperliche Schmerzen Anderer laſſen ihn
kalt, dieſen Despoten, oder bereiten ihm noch Wolluſt. Selbſt der
Menſch, der ſich mit dem Fliegen des Menſchen beſchäftigt, muß
ſterben. Mit einer außerordentlichen Realiſtik wird dieſe Erzäh
lung vorgetragen. Der Träger der Hauptrolle des Jwan ſpielt
ſeine Rolle mit einer Natürlichkeit ſondersgleichen. Weit ragt er
über das Spiel der Anderen hinaus. Ein ruſſiſcher Film, der ge
wiß „Potemkin“ und „Die Mutter“ nicht erreicht, aber wiederum
die ſtarke Bildkraft der Ruſſen zeigt. Man ſollte den Film nicht
verſäumen.

Sport.
A.S. B. Waſſerfreunde. Morgen Dienstag abend im Vereins

lokale wichtige Sitzung des Vorſtandes und Vzrgnügungsausſchuſſes.
Freie Spork- Vereinigung 1895 Wernigerode. Abkeilg. Turner.

Am Dienstag, abends 8 Uhr, Probe des Sprech- und Bewegungs-
chors im großen MonopolSaal. Alle aktiven und paſſiven Mitglie-
der müſſen mitwirken und pünktlich zur Stelle ſein.

Standesamt Halberſtadt
3.N. Skerbefälle vom 2. bis 8. Sepkember 1927: Eliſabeth

Siehe, 1 J. Kriegsinvalide Friedrich Roſt, 47 J. Kaufmann Karl
Kreymeier, 57 J. Ehefrau des Lithogrophen Leo Parbſt, Marie geb.
Ecke, 33 J. Ruth Cramer, 1 J. Hollſekretär i. R. Karl Meinecke,
59 J. Horſt Hinz, 2 J. Schüler Hermann Nickel, 7 J. Willi Ball
horn, 4 Tage. Ww. Friederike Meinecke geb. Hartmann aus Dan-
ſtedt, 67 J. Rentner Edward Harvey, 79 J.

WundfunkProgramme
der hauptfächlichften deutſchen Sender.

Dienstag, den 13. September.
Berlin. 19.30 „Vampyr“ (Oper von Marſchner).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Von urewiger Liebe“ (Muſik).
Hamburg. 20 „Liſelott von der Pfalz“ (Luſtſpiel).
Langenberg. 19.30 „Orpheus in der Unterwelt“ (Operette von

Offenbach).

Amtliche Wetternachrichten.

Honnta S z3,
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ERALARUN G Oh Geiſter hoſbbedeckt. o wolkig. Gdedeckt. Regen
Schnee. -Dunst. Nebel Gewitter. AGroupein, Anogel. O Sie. sehr ſeicht.

d. h frische heit u O Störmisch.O voſter Sturm Die Pfehe fhegen mit dem Winde Die eingezeſchneren limen
(130doren) verbinden ie Orte mit gleichem tuffaruck. Die neben den Orten stenenden

Zahlen geden die kufttemperotur an.

Nachdruck verboten.)
Wetkkerbericht der Deutſchen Seewarie, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienskag abend:
Das langgeſtreckte Depreſſionsſyſtem über dem nördlichen Mit

teleuropa hat eine Achſendrehung ausgeführt. Während der Haupt
wirbel vom mittleren Schweden ſich nach Finnland verlagert hat,
iſt die Strömung über GroßBritannien nach den däniſchen Jnſeln
fortgeſchritten. Deutſchland liegt auf der Südſeite des umfangrei-
chen Tiefdruckgebiets und hat bei lebhaften weſtlichen Winden ver
änderliches Wetter. Stärkere Niederſchläge ſind bisher nur in
Nordweſt und Weſtdeutſchland gefallen, wo Mengen von 20 bis
30 mm gemeldet werden. Auf der Rückſeite des Wirbels hat ſchnel
ler Barometerſtieg eingeſetzt, ſo daß bald wieder mit einer Beruhi
gung des Wetters gerechnet werden kann. Durch die lebhafte Zu
fuhr polarer Luft wird es jedoch zunächſt ziemlich kühl bleiben.

Ausfichten: Zunächſt noch unruhiges, kühles Wetter mit
ſchnell wechſelnder Bevölkung und vereinzelten Regenſchauern, ſpä
ter Beſſerung des Witterungscharakters.

Biochemiſcher-Verein e. V.
Am Mittwoch, den 14. September,

abends 8 Ubr im „Kaiſerhof“, Domplatz:

Verſammlung.
Um zabhlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Für Friſeure

Gr.
SSchützenwalſ

Anfang 6 Uhr
Es ladet ein

enstag abend

Elitehball
Der Schützenwirt.

Guterhaltene
JunkersChamponier Apparate
mit ein und zwei Schläuchen ſowie ein großesPorzellan WandBecken preiswert zu verkaufen

K. Diedrieh. Kühlingerſtraße 16.

Jungen Arbeitsburſchen
(15 Jahr ſucht

Fritz Faller, Renbaugeſchäft, Gröperſtr. 21.

R.M.

Unſortierte Magdeburger blaue

Kartoffeln
zu Futterzwecken empfehle ich mit

Heinrich Braune
Blücherſtr. 16.

Zimmer 10, einzureichen.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die für die Wiederherſtellung des Meß

wehres in der Holtemme, unterhalb der Gaſt
wirtſchaft „Silberner Mann, erforderlichen Erd
und Betonarbeiten ſollen vergeben werden.
Angebote, wozu Vordruc von der ſtädtiſchen Bau
verwaltung bezogen werden können, ſind bis
Montag, d. 19. September 1927, vorm. 10 Ubr
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſchloſſen
und verſiegelt im Verwaltungsgebäude, Klint 10,

Wernigerode, den 10. September 1927.
(Bauverwaltung).

Aus Wernigerodle
Im „Jlsenburger Hof“

bei Albert Liehr täglich

Bayrischer Abend
Humoristische Vorträge bei wunderbarer

Musikbegleitung.
Kein Bieraufsohlag-

Um geneigten Zuspruch bittet
Albert Liehr, Alsenburgerstr. 30.

I

2.75 pro Zentner

Fernr. 2491. Blücherſtr. 16. Der Magiſtrat.

Die Raſſelberg-Chanſſee vom Förſterplatz bis
zur Viehweide iſt vom Dienstag, den 13. d. Mts.
bis Montag, den 3. Oktober d. J. für Fuhrverkehr wegen Inſtandſetzungsarbeiten geſperrt.

(Forſtverwaltung)
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